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Vom Krieg und Frieden
Aus dem Weſten

Neue Erfolge ſüdlich der Oiſe,
Großes Hauptquartier, 7. April 1918.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
An der Schlachtfront entwickelten ſich am Nachmittage hef

Kge Feuerkämpfe, denen ſtarke engliſche und franzöſiſche Angriffe
mm der An cre und Avre folgten. Jn dichten Maſſen vorſtür-
zende engliſche Regi menter brachen nördlich von

aumont-Hamel und vor unſerer Vrückkopfſtellung beiderſeits
von Albert zuſammen. Südlich von Villers-Bre-
tonneux kamen bereitgeſtellte Sturmtruppen des Feindes in
unſerem Feuer nicht zur Entwicklung.

Von anderen Fronten neu herangeführte franzöſiſche Divi-
C ſtürmten auf dem Weſt ufer der Avre zwiſchen

aſtel und Mailly, öſtlich ron Thory, bei Cantigny
und fünfmal bei Mes nil vergeblich an. Unter ſchwerſten
Verluſten ſind ihre Angriffe vielfach nach erbittertem Nah-
kampf geſcheitert.

Truppen der Armee des Generals von Voehn griffen
Fyrn früh die feindlichen Stellungen auf dem Südufer der

iſe bei Amigny an. Während ſich Teile den Uebergang
über den breiten, ſtark verſumpften Oiſe- Abſchnitt erzwangen
und die Vorſtädte von Chaunn erſtürmten, nahmen andere

Truppen im Angriff von Oſten her die ſtarken feindlichen Stel
lungen bei Amigny und im Nordoſtteile des Waldes von
Coucy. Wir erreichten die Linie Vichancourt-Autre-
ville-Nordrand von Variſis. Durch das überwäl-
figende Feuer unſerer Artillerie und Minenwerfſer erlitt der
Fanzoſe hohe blutige Verluſte. Bisher wurden mehr als 1400
Gefangene eingebracht.

Zur Vergeltung für die anhaltende Veſchießung umſerer
Unterkünfte in La on wurde die Veſchießung von Reims
fortgeſetzt.

Auf dem Oſtufer der Maas brachte ein Erkundungsſtoß bei
Beaumont 70 Gefangene und 10 Maſchinengewehxre ein.

Jm Luftkampf wurden geſtern 18 feindliche Flugzeuge
abgeſchoſſen. Rittmeiſter Freiherr von Richthofen errang
ſeinen 76., Leutnant U det ſeinen 24. Luftſieg.

Mazedoniſche Front.

(S. Beil.)

Jn Vorfeldkämpfen am Wardar und Doiran-See wurden
einige Griechen, Franzoſen und Engländer gefangen.

Von den anderen Kriegsſchauplätzen nichts Neues.
Erſter Generalquartiermeiſter: Ludendorff.

Berlin, 7. April, abends. (Amthich.)
Auf dem Süd ufer der Ofe brachte die Weiterführung

anſeres Angriffs neue Exfolge. Pſerromande und
Folembray wurden genommen.

Vergebliche engliſche Gegenangriffe.

Am 5. April griff der Engländer, von Tanks unter
ſtätzt, beiderſeits der Straße Gommecourt-- Puiſieurx mit

ken Kräſten an. Unter ſchweren Verluſten, die beſonders an
Straße Bucquoy-Puiſteunx außergewöhnlich hoch

waren, wurden ſeine Sturmkolonnen abgewieſen. Jn Klein
kämpfen gewannen die Deutſchen Getände und brachten in die

Gegend 3 Offiziere, 208 Mann und eine große Anzahl Ma-
gewehre ein. Auch weſtlich Hamel, ſowie im Walde

von Aveiy wurden die deutſchen Linien in hartem Kampfe vor
und zahlreiche Ma-ſſa en er den

ren z
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Dienstag, den 9. April 1918.
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Gefangenen befindet ſich ein engliſcher Brigade-
kommandeur,

Bei den Kämpfen beiderſeits Albert, die der Erweite
rung der deutſchen Brückenkopfſtellung dienten, brachen gleich
falls engliſche Angriffe unter ſchweren Verluſten zuſammen.
Aus den K?mpfen des 4. und 5. April wurden über 100 Ma-
ſchinengewehre und zahlreiche Wien d ha eingebracht. Die
deutſchen Schlachtflieger unterſtützten in hervorragender Weiſe
Angriff und Abwehr der Deutſchen. Trotz Regen und tiefhän-
genden Wolken ſtießen ſie wiederholt bis auf fünf Meter herab
und griffen mit Maſchinengewehren und Bomben in den Erd-
kampf ein.

Berlin, 7. April. Die frankobritiſchen Maſſen
angriffe des 6. April koſteten dem Feind abermals
Ströme von Blut, Zum großen Teil wurde ſeine Be
reitſtellung zu den einzelnen Gegenſtößen rechtzeitig erkannt
und von den Deutſchen unter ſtärkſtes Vernichtungsfeuer ge
nommen, das wiederholt in dichte feindliche Truppenanſamm
lungen ſchlug. Der Gegner, der ſeine wütenden Angriffe
ohne Rückſicht auf Menſchenverluſte 4 bis 5 Mal
wiederholte, verſuchte mittels zahlreicher Tanks und offen
auffahrender Artillerie ſeinem Stoß größere Wucht zu ver
leihen, aber feine Batterieen wurden zuſammengeſchoſſen und
ſeine Tanks blieben, ſoweit fie nicht noch rechtzeitig abörehten,
bewegungunfähig liegen. Skölich Albert Autete der En g
länder nach ſeinen mißlungenen Angriffen in regel-
loſen Haufen in ſeine Ausgangsßellung zurück. Bei

dieſem Zurückſtrömen erfitt er im deutſchen Bernichtungsfeuer
beſonders ſchwere Verluße. Die auf wenßlichen
Avre-ltſer in größerem Stil und engem ammenhang
ausgeführten franzöſiſchen Angriffe zwiſchen Avre und
Mesnil wurden kraftvoll und unter Einſatz ungeheurer Mu-
nitionsmengen durchgeführt. Sie brachen teils in erbitterten
Nahkämpfen, teils im Gegenſtoß unter außerordentlich
ſchweren Feindverluſten reſtlos zuſammen. Auch hier
erlitten bei der Verſammlung zum Angriff die feindlichen
Kolonnen und Batterien ſchwere Verluſte.

Die Zerſtörung der Stadt Montdidier durch ſchweres
franzöſiſches Feuer ſchreitet fort.

Andauernde Beſchießung von Paris.
Paris, 7. April. (Havas.) Die Beſchieß ung von

Paris durch ein weittragendes Geſchütz dauerte am 6. April
fort. Es gab drei Verwundete (74).

Der riefige engliſche Brückenkopf.
Bern, 6. April. Die erſte Phaſe der großen deutſchen

Offenſive iſt abgeſchloſſen, ſchreibt Stegemann im
„Bund“. Sie umfaßt zehn Tage und hat zur taktiſchen Er-
faſſung von über 800 Quadratkilometern geführt, im Vergleich
zur hunderttägigen engliſch-franzöſiſchen Somme, Offenſive, die
den Angreiſern etwa 300 Quadratkilometer, und zur 120-tägi-
gen engliſchen Offenſive in Flandern, die etwa 200 Quadrat-
kilometer einbrachte, ohne zur taktiſchen Durchbrechung der
deutſchen Fronten zu führen. Die erſte Dekade der deutſchen
Offenſive iſt ſo ſtürmiſch und raumverſchlingend verlaufen,
daß man beinahe behaupten könnte, der Angreifer habe mit
längeren Friſten gerechnet, um gewiſſe Ziele zu er-
reichen. Am 1. 4. waren die engliſchen Armeen von
Parjs abgedrängt und der Gefahr ausgeſetzt, das
Hauptquartier und das Hauptöepot Amiens zu ver-
lieren und mit verkehrter Front mit der Hauptbaſis
Rouen--Paris, alſo der Seinelinie, vor der rechten Flanke
anſtatt im Rücken fechten zu milſſen, eine Gefahr, der ſie
noch nicht entronnen ſind. Die engliſchen Feſtland-
rmeen kimpfen in dem von ihnen organiſterten franzöſi

ſchen Norden jetzt wie in einem rieſenhaften Prücken-
kopf. Hierans geht hervor, daß die ſtrategiſche Lage des
engliſchen Heeres in der erſten Phaſe der deutſchen Offen
ſtre noch mehr gelitten hat als diejenige der Jtalie-
wer, als ſie vom Jſonzo auf den Tagliamento zurückgeworfen wurden. Die Franzoſen haben in der erſten
Phafe der Verteidigung durch rafches Zufafſen das Schlimmſte
verhſttet, aber ihre ſtrategiſche Lage hat ſich auch
perſchlechtert. Die Tatkraft, mit der die Franzoſen

durch Einſetzen des größeren Teils ihrer ſtrategiſchen Reſer-
ven die Lage im Zentrum der Schlachtfront gekittet haben,
darf nicht darüber Hinwegtäuſchen, daß ſie in der Verwen-
dung der Reſerven nicht mehr frei ſind, ſondern
gezwungen werden ſie am äußerſten linken Flügel ihrer eige-
nen Schlachtfront aufzuhäufen. Bezüglich der Lage an der
öſlerreichtſch-ſtallen tſchen Front meint Stegemann, es fei
nicht anzunehmen, daß die bſterreichiſch-unga-
riſche Heeresleitung den nach Abzug von Plumer
und Fayolles auf die eigene Kraft geſtellten Diaz lediglich
binden, ſondern vielmehr verſuchen werde, nach dem
Aufbau der Augrifſsfront die äußerſte rechte Flanke der
Weſtfront der Entente einzuſtoßen und dadurch
die Operationen der Deutſchen im alien Weſten zu erleichtern
und ihnen erſt volle Auswirkung zu ſichern.

Die Sonnabendkämpfe.
Ueber die Kämpfe des 6. April ſüdlich von der

Oiſe ſchreibt ein höherer Generalſtabsofſfizier: Das geſtrige
Vordringen der Deutſchen über die Oiſe ſüdlich des Fluſſes
agnh ein Bild vollendete r Leiſtung von Führung

ſchen ſriſchgepflügten Ackerbreiten geht es hin.

cceeeeeeennee2 Jahrgang.

und Truppen. Man muß die Schwierigkeiten bedenken, die
in dem derzeitigen Zuſtand des durch den Regen nahezu
grundlos gewordenen Voden und in der teilweiſen Ueber
ſchwemmung der Oiſeniederung lagen, um dieſe Leiſtungen
voll würdigen zu können. Von Norden her drangen deutſche
Truppen unter Ueberbrückung des Kanals und des Flußlaufes
in die füdlichen Vorſtädte von Chaum y. Sie ſtießen ſüdlich
von Dergnier gegen Amigny vor, während gleichzeitig von
Oſten her deutſche Jnfanterie über Servais zum Sturm
antrat. Die Angriffsbewegungen der Infanterie wurden in
einer geradezu vollendeten Weiſe von der Artillerie vorberei-
tet. Amigny, der Brennpunkt des erſten Kampfes, wurde
durch Artillerie und Minenwerfer völlig eingedeckt. Unter
den Trümmern dieſes Ortes liegt der größte Teil eines fran
zöſiſchen Jnfanterieregiments begraben, deſſen Reſt ſich in
einer unbeſchreiblichen moraliſchen Verfaſſung ergab. Offi
ziere und Mannſchaften waren ſämtlich vollſtän-
dig gebrochen. Beſonders die Mannſchaften wiederholten
fortgeſetzt das Wort: Alles iſt vernichtet! Daß unter
ſolchen Umſtänden der Angriff der Deutſchen trotz der großen
Geländeſchwierigkeiten über 8 Kilometer vorgetragen wurde,
iſt begreiflich. Die Verluſte der deutſchen Infanterie
können im Verhältnis zu denen des Gegners äußerſt ge
ring genannt werden. Auf franzöſiſcher Seite wur
den zwei Jnfanterieregimenter mehr oder mi
auf gelöſt. Hand in Hand mit den glänzenden Leiſtungen
der Jnfanterie und Artillerie gehen die der Pioniere. Wagy
hier an der Oiſe und am Kanal an techniſcher Arbeit aus
geführt und geleiſtet wurde, iſt erſtaunlich. Dabei müſſen noch
ganz beſonders die Leiſtungen im Bau der vollſtändig zer
ſchoſſenen und aufgeweichten Straßen in Betracht gezogen wer
den. Der Drang nach vorwärts ſchien hier ebenfe
wie in den großen Kämpfen bei Quentin die Armee za
beſeelen. Auch hier war die auffallendſte Erſcheinung, daß
unmittelbar hinter der ſtürmenden Jnfanterie die Straßen
baukompagnien erſchienen, um den Munitionsnachſchub
ermöglichen. Wie auf dem Hauptkampffeld ſo traf auch hies
diesmal die Artillerie, und zwar mit ihren ſchwerſten
Batterien, in den vorderſten Jufanterielinie
ein. Jedermann hatte nur den einen Gedanken: Vorw

Die große Beute!
Erſt jetzt laufen bei den Jntendanturen langſam die Meb

dungen über die Beute ein; die Engländer haben
reichen Beſtände weder fortſchaffen noch vernichten können. S
wurden erbeutet: Jn Noyon200 000 Liter Wefs.
Woilachs, 100 Kraftwagen mit reichlichem Zubehör und
teilen, 200 Feldküchen, 220 Fahrzeuge, Track
im Werte von 10 000 Mark, ſowie viele Geſchirre, 360 Zentn
Weizen, 300 Zentner Hafer, 100 Spitzzelte, ein großen
Lager mit Sanitätsmaterial. Desgleichen wurden aus erbeuts
ten Beſtänden in Montdidier 2 Diviſionen, in Ham
Diviſion verpflegt. Jn Roye fielen ein Häutelager
ungezählten Rinder- und Schaffellen und tauſenden von Kani
chenfellen in deutſche Hand, in Montdidier ein bedeute
Leder, Leinen und Hanſlager und rieſige Weinvors
räte. Engliſche Beſtände in Ham lieferten die
pflegung an Wein, Keks, Datteln und 50 To.
toffeln für die deutſchen Lazarette. Jn Nesle erbeuteten di
Deutſchen ein umfangreiches Lager an Unterkunfts- und Ba
rackenmaterial, Zimmer und Ausſtattungsgegenſtänden. Ende
los iſt die Menge an Mänteln, Decken, Gummi
mänteln und Zelten. Die Beutezählung nimmt viel Zeit
Anſpruch und wird fortgeſetzt.

Der Kaiſer bei der langen Barbara.
„Tag“ ſchildert der Kriegsberichterſtatter Karl Ro sne We Beſuch des Kaiſers bei den deutſchen Rieſen

geſchützen. Rosner ſchreibt:
Seit heute morgenſchießen wir zum erſten

mal mit unſeren Märchen- Rieſen nach Paris!
Zaiſer beſchließt, eines dieſer gewaltigen Geſchütze aufzuſ
Durch wundervoll aufblühendes Frühlingsland geht die F
Hier und da hält der Wagen, und der Kaiſer redet mit Truppen
die vorüberkommen. Städte, die von grauen Mann
äderquellen, und Dörfer fliegen vorüber, durch Wälder und

Dann irgendwo ſind wir bei dem rieſigen, aus dem
dunklen Auge in die Ferne ausſpähenden U eheuer. Gar
wie eine richtige aKnone ſieht ſie aus mehr wie ein ung
heurer, grauer Kran, der hier Gott weiß warum
im Frühtingsleben ſteht und zwiſchen all den Veilchen,
monen, Leberblümchen rings umher zu ſeinen Füßen träumt
und dann erwacht und brüllend jäh den Frieden dieſes
in Fetzen reißt. Ein Schüttern, J Stämme
daß die jungen Kätzchen von den Sträuchern ſtuben.

und ganz deutlich ſichtbar eine ſchwarze Bah
die in den Himmel ſchneidet: Das Unhetl reiſt An

h r. i r es ſo zu reſen.es mit kürzerem eden. GenauSekunden wird es auf dem Wege bleiben Wir ſtehen
und ſtarren in die Weite. Vögel, die angſtvoll in Den F
ſlohen, kommen zurück in das Gezweige und ftill, wie
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arres Tier aus Urweltzeiten ſteht der Kran. Drei Minuten
und jeht iſt das Entſetzen in Paris gelandet.

Der Erfinder des Rieſengeſchützes.
Wie die „Frankf. Ztg.“ aus zuverläſſiger Quelle erfährt,

iſt der Erbauer des neuen Rieſengeſchühes der in Frankfurt
am Main geborene artilleriſtiſche Direktor der Krupp-Werke,
Prof. Dr. Fritz Raußenberger, der ſeinerzeit durch
feine 42 Zeutimeter-Mörſer ſchon allgemein bekanntgeworden
iſt. Nach ſeinen Jdeen, Berechnungen und Vorſchlägen wurde
das Geſchütz im Auftrage des Reichsmarineamts bei der
Firma Krupp ausgeführt. Direktor Raußenberger, der Ma
ſor der Lanzwehr iſt, hat dem erſten Schießen gegen
Paris ſelbſt beigewohnt. Großes Verdienſt um die
Flugbahnberechnungen des neuen Geſchützes hat ſich auch der
ebenfalls in Frankfurt a. M. geborene ehemalige Schüler und
jetzige Aſſiſtent Raußenbergers Ritter Otto von Eberhard
erworben.

Furcht vor neuen großen Angriffen auf Amiens und in
Flandern.

Vaſel, 6. April. „Daily Mail meldet von der Front: Seit
drei Tagen ſteigert ſich die deutſche Beſchießung auf
Amiens. Es fallen durchſchnittlich in der Stunde 20 Gra-
naten auf die Stadt. Auch St. Juſt und Eſtree weſtlich von
Compiegne werden ſchwer beſchoſſen. An der belgiſchen
Front nimmt die Vergaſung zu. Wir ſtehen jedenfalls
vor neuen gewaltigen Angriffen des Feindes.

Die wichtigen Eiſenbahnknotenpunkte in Gegend von
Amiens mit den Vahnhöfen Amiens, Longueau und
St. Nicolas wurden von den deutſchen Batterien
unter Feuer genommen.

Wie ſie ſchwindeln!
Berlin, 7. April. Aus Ausſagen eines gefangenen

Engländers der 23. Jnfanterie-Diviſion (Afiag o -Front):
Ueber die deutſche Offenſive wurde den engliſchen Sol
daten offiziell mitgeteilt, daß die Deutſchen in einer Breite von
50 Meilen angegriffen hätten und ſieben Meilen tief unter ſehr
ſchweren Verluſt eingedrungen wären. Durch einen Flanken
angriff der Verbündeten wären die Deutſchen ge
zwuüng en worden, in ihre Ausgangsſtellungen zu
rückzugehen. Hierbei hätten die Franzoſen 100 000,
die Engländer 40 000 deutſche Gefangene ein

e bracht. Auch den italieniſchen Soldaten wäre ein gleichKutender Befehl bekanntgegeben worden (I).

Vernichtung großer Vaumwollbeſtände in Frankreich.
Haag, 6. April. „Times“ melden aus Paris: Die vor

einigen Tagen ſtattgefundene Feuersbrunſt in Auber-
de für 22 Millionen Frank Baumwolle,
die für Munitionszwecke verwendet werden ſollte, vernichtet.

Eine halbe Million Mann engliſcher Verluſte!
Einer Schilderung der „Petit Pariſien“ über die Kämpfe in

der Umgebung von Peronne iſt zu entnehmen, daß die
Engländer außerordentlich ſchwere Verluſte
erlitten haben. Die aus den Schlachtlinien zurückkehrenden
Engländer, die von ſriſchen Truppen abgelöſt wurden, feien
beinahe alle verletzt geweſen und hätten alle ein verſtörtes Weſen
g. So furchtbar ſei der Kampf geweſen, daß man die

eberlebenden habe zählen können.
Verlin, 6. April. Die Höhe der während der deutſchen

Offenſive in der Zeit vom 21. bis 29. März von den Englän-
dern erlittenen Einbuße an erſtklaſſigem Menſchenmateriaf ſoll
den britiſchen Verluſten der Sommeſchlacht 1916 gleichkommen.
Zählt man die in der anſchließenden Spanne Zeit vom 29. März
is 5. April gefallenen, vermißten und gefangenen engliſchen

Soldaten hinzu, ſo kann man mit über einer halben
Million rechnen, um die das britiſche Heer ge-
ſchwächt iſt.

Kriſtiania, 7. April. „Verdensgang“ vom 6. April bringt
unter der auffallenden Ueberſchrift: Warum werden bri-
tiſche Soldaten vor unmenſchliche Aufgaben

eſtellt folgende Mehdung ihres Londoner Korreſpon-
enten Brooks: Das Parlamentsmitglied Sir Hamar

Greenwood äußerte, das Land habe ein Recht, darauf hin
uweiſen, wer die Verantwortung trage, daß die briti-hen Soldaten bei den letzten Kämpfen an der Weſtfront vor

unmenſchliche Aufgaben geſtellt ſeien. Die Folge
war daß man in ſechs Tagen verlor, was man unter
größten Anſtrengungen und ungeheuren Menſchen
verluſten in einem Jahre errungen hatte. Das
Volk habe genug von der Weiſe, wie die Regierung die Landes-
verteidiger henutze. Es will nicht zum militäriſchen Sündenbock
gemacht werden.

Die engliſchen Plünderer.
Verlin, 7. April. Der einzige in der Stadt gebliebene Orts

einwohner von Nesle teilt mit, daß ein Tag vor der Ankunſt der
Deutſchen um Mitternacht an alle Türen geklopft und den er-
ſchrecten Einwohnern der Befehl des Präfekten mitgeteiſt
wurde, ſie müßten im Laufe dieſer Nacht und des frühen Mor-
gens die Stadt verlaſſen; nur was jeder ſelbſt tragen könne,
dürfe mitgenommen werden. Der Befehl wurde befolgt.
Der alte Neslber wollte ſeine Wohnung nicht im Stüiche laſſen
und blieb. Er ſah mit an, wie die zunrückgebliebenen engliſchen
Soldaten die Läden und Wohnungen ausplün-
derten und alles durcheinander warfen. Dieſe Ausſage
wurde unter Eid gemacht.

Feindliche Flieger über Luxemburg.
Berlin, 7. April. Stadt und Bahnhof Luxemburg

wurden am 5. April von feindlichen Flugzeugen ange-
griffen.
Opfer, von denen 4 tot und 2 ſchwer verletzt ſind.
richtete Schaden iſt gering.

Die engliſche Mannſchaftsnot.

London, 6. April. (Reuter)). Der Times zufolge wird
die Regierung alle anderen Angelegenheiten zurüchſtellen, bis
das Dienſtgeſetz, das von Lloyd George im Unterhauſe
eingebracht werden wird, in allen Leſungen angenommen
fein wird. Dieſe werden Mittwoch, Donnerstag und Freitag

inden, und vermutlich wird der Entwurf in der folgenden
Geſetzkraft erlangen. Das Geſetz wird wahrſcheimlich

die militäriſche Altersgrenze auf das 50. Jahr
zrhbhen. Auch Geiſtliche werden dem Geſetz unter
Fehen, es ihnen Arbeit hinter der Front angeboten
werden. Junge Leute unter 19 Jahren dürfen ins Ausland ge
ſchicht werden, aber nicht an die Front. Die Luxusinduſtrien
werden nicht bänger Schutz genießen. Das Geſetz, keine indu
Frielle Dienſtpflicht einzuführen, wird erneuert.

Rotterdam, 6. April. Der parlamentariſche Mitarbeiter des
„Daiy Chron.“ ſchreibt, daß vorläuſig zwar nicht die Abſecht

Der ange-
Dem VBombenabwurf vielen bisher 6 Perſonen zum

beſtehe, in Jrland die Dienſt pfkicht einzuführen, daß die
Regierung aber in den neuen Geſetzen ermächtigt werden ſoll,
das engliſche Dienſtpflichtgeſeizz unter gewiſſen Umſtänden, ver
u ſobald Jrhand Homerule erhält, auf dieſes Land aus zu

ehnen.

Die Unruhen in Kanada.
Waſhington, 6. April. Einem hieſigen Blatte zufolge er

fahren die „Times“ aus Toronto, daß die Ruhe in
Quebec wiederhergeſtellt iſt. Die Stadt befindet
ſich aber noch unter militäriſcher Aufſicht. Die Un
ruhen ſcheinen im Zuſammenhang mit dem willkürlichen Vor
gehen von Beamten bei der Aushebung von Dienſtpfſich-
ſigen zu ſtehen.

Eine peinliche Anfrage in der franzöſiſchen Kaminer.
Amäßlich der von der deutſchen Heeresleitung behaupteten

fortgeſetzten Beſchießhung franzöſiſcher tädte
durch die Engländ er haben die Deputierten der Süddeparte-
ments in der Kammer eine Anfrage an die, Regierung einge-
bracht, um eine amtliche franzöſiſche Klarſtell ung der tat
fächlichen Verhältniſſe herbeizuführen.

„Englands Zukunft liegt unter dem Waſſer.
Kopenhagen, 5. April. „Shipping World* vom 4. April

behandelt die Pläne der Unterſee-Laſtſchiffe, die nicht
mit eigener Kraft fahren, ſondern geſchleppt werden ſollen.
Die Pläne ſollen, ſo wird mitgeteilt, ſehr bald ausgeführt wer
den, da ſie fo einfach und vorteilhaft ſind, daß man darüber
erſtaunt iſft, nicht ſchon früher darauf verfallen zu ſein.

Neue Hilferufe an Amerika.
Amſterdam, 6. April. Der King von England ſandkte

dem Präſidenten Wilſon amnläßſich des Jahrestages der Teil-
nahme Amerikas am Kriege ein Telegramm, in dem er
u. a. ſagt, daß in dieſen kritiſchen Stunden franzöſiſche und eng
liſche Truppen durch den Gedanken geſtärkt würden, daß
Amerikaalles, was in feinen Kräften ſtehe, t u e um ſich
mit ſeiner ganzen Macht in den Krieg zu werfen,
welcher ein für alle Mal über die Zukunft der freien Nationen
entſcheiden werde.

Ebenſo verhimmelten Lord Robert Cecil und Bal
fo ur in Preſſe-Unterredungen und auf VBanketten in ſchwül

ſtigen Phraſen Amerikas Kampf auf Seiten des „Lichts“ gegen
die „Finſternis“. Alles, um Wilſon das Ausharren und Opfern
möglichſt ſchmackhaft zu machen.

Aus dem Oſten
Reue ruſſiſche Botſchafter in Berlin und Wen.

Petersburg, 6. April. Joffe iſt zum Botſchafter in
Rio m an ew zum Gotſchalter in ero nern annt

worden.
Einberufung ruſſiſcher Generäle.

Petersburg( indirekt), 5. April. Alle inaktiven ruſſi-
ſchen Generäle und höheren Stabsoffiziere, die
ſich auf die freiwillige Rekrutierung hin nicht zum Wiedereöntritt
ins Heer gemeldet hatten, haben ihre Einberufung er-
halten. Die Offiziere werden mit dem Wiederaufbau der Revo
luhionsarmee betraut, unterſtehen aber einer ſcharfen Kon
trolle der Sowjets und müſſen ſich genau nach den Jn
ſtruktionen der Regierung der Volkskommiſſare richten.

Räumung der ruſſiſchen Hauptſtädte.

Zürich, 6. April. Schweizer Blätter erfahren aus Pe
tersburg Der Auszug aus der Stadt dauert an. Nur die
Bolſchewiſtenführer bleüben zurück. Auch die Räumung Mos-
daus macht Forkſchrithe. Jnnerhalb von zwei Monaten iſt eine
halbe Million Einwohner fortgeſchafft worden. Auch Moskau
gerät als Hauptſtadt in Mißkredit. Die Verlegung nach Sara
t o w wird geplant. Der deutſche Vormarſch nach Zen-
twal- und Südrußland geht erfolgreich weiter.

Generalfeldmarſchall Eichhorn, Oberkommandierender in der
Ukraine,.

Kiew 6. April. Generalfeldmarſchall von Eichhorn
iſt geſtern hier eingetroffen, um den Oberbefehl über die in
der Ukraine befindlichen Truppen zu übernehmen. Er wurde
am Bahnhof durch den Votſchafter Freiherrn von Mumm, den
Chef des Stabes mit dem Offizierskorps, dem ukrainiſchen Mini
ſterpräſidenten Holubowitſch, Kriegsminiſter Shukowski, fowie

durch die Mitglieder der deutſch-ukrainiſchen Delegation einpfan
gen und begab ſich ſodann in das ihm von der ukrainiſchen Re
gierung zur Verfügung geſtellte Palais Popow.

Beginn der ruſſiſch ukrainiſchen Friedensverhandlungen.
Die P. T. A. meldet aus Moskau: Der Ausſchuß für die

auswärtigen Angelegenheiten übermittelle am 3. April dem
Miniſterrat der ukrainiſchen Volksrepublik in
Kiew ſolgende Note: Jn Beantwortung des Funkſpruchs vom
2. April, der den Vorſchlag des Miniſterrats der Volksrepublit
enthält, Friedensver handlungen einzuleiten, ſchlägt
die Regierung der ruſſiſchen Republik, die durch das Ultimatum

vom 21. Februar und den Vertrag von Breſt gezwungen iſt,
einen Friedensvertrag mit dem Miniſterrat der ukrainiſchen
Volksrepublik zu ſchließen, als Verhandlungsort die

palenſk vor. Wir bringen als Verhandlungsbeginn
den 16. April laufenden Jahres in Vorſchlag. Was den an
geblich zwiſchen den feindlichen Völkern geführten Krieg anbe
rifft, lehnt das Kommiſſariat für auswärtige Angelegenheiten
nachdrücklich dieſe Bezeichnung des blutigen Kampfes, der ſich in

Stadt S

der Ukraine entwickelt, ab. Die Sowjetregierung in Rußland
führt nicht Krieg gegen die Volksrepublik der Udraine. Der
gegenwärtige Kampf ſpielt ſich zwiſchen zwei Parteien
des ukrainiſchen Volkes ab und es kann ſich nur
um die warmen Sympathien handeln, die die arbeitenden
Maſſen Rußlands in dieſen tragiſchen Tagen, und tragiſch
nicht für das ukrainiſche Volk allein, den Arbeitern und Bauern
der Ukraine entgegenbringt. Das Volkskommiſſariat für aus

wärtige Angelegenheit. VTſchitſcherin.

„Regiment Liebknecht.“
Der Sonderberichterſtatter der Ag. Havas in Peters-

burg meldet: Auf Befehl der Regierung hat das erſte Regiment
der Roten Armee die Bezeichnung „Karl Liebknechts
ſozialiſtiſche Abteil ung“ erhalten.

Auch eine Ehrel

Die Zukunft Veſſarabiens.
Berlin, 6. April. Durch einige Blätter iſt die Nachrich

gegangen, daß der ruſſiſch-erumäniſche Militär
konflikt auf der Baſis beendet wäre, daß Rumänie
innerhalb zwei Monaten Beſſarabien zu räumen

Wie wir erfahren, iſt dieſe Nachricht unzutreffend.
Vertrag zwiſchen der ruſſiſchen und rumäniſchen Regierung

t

n

Ein

nicht abgeſchloſſen. Auch dürften die Abſichten dererumä-

niſchen Regierung Hinſichtlich Beſſarabiens d
angeblich eingegangenen Verpſflichtungen der Regierung niqht
entſprechen.

r n und die a Expedition in Finland.
meldet aus dem Eine Melan d Haag: Eine Meldung

ſar e beſchloß, ſi nicht in die Landungdeudeutſchen
Truppen in Finnland einzumiſchen, wenn ſich ihre
Tätigkeit lediglich auf dieſes unabhängige Land beſchränken
ſollte. Der Rat der Kommiſſare befahl jedoch, alle ruſſi-
ſchen Schiffe in den finiſchen Gewäſſern zu zerſtören.

Petersburg, 6. April. (Reuter.) Nach eingegangenen
Meldungen eröffneten die deutſchen Schiffo,
unter denen ſich zwei Dreadnoughts befanden, nachdem ſie vor
Liance (7) angekommen waren, das Feuer auf die rufſi-
ſchen Schiffe (7), deren Kommandanten es für nötig
hielten, drei große Schiffe in die Luft zu ſpren
gen. Die deutſchen Verluſte während der Landung waren ſehr
unbedeutend dank der Mitwirkang des ruſſiſchen Eis-
brechers „Wolhynetz“, der die feindlichen Transporter
durch die ihm wohlbekannten ruſſiſchen Minenfelder führte Vis
heute früh landeten die Deutſchen 12000 Mann,
die die Offenſive in Richtung Helſingfors ergriffen. Die
finiſche Rote Garde verſuchte Widerſtand zu leiſten, mußte ſich
aber vor der erdrückenden zahlenmäßigen Neberlegenheit der
Deuiſchen zurückziehen. Man glaubt, daß die Landung der
Deutſchen das Ergebnis eines Abkommens der alten finiſchen
und der deutſchen Regierung iſt, um dem Vürgerkrieg in Fin
land ein Ende zu machen.

Genf, 6. April. Wie die Pariſer Blätter aus Petersburg
melden, wurden mehrere in Hangö überwimjenernde rulſiſche

Kriegsſchiffe, darunter vier Unteeſoeboote, auf
Befehl ihrer Kommandanten in die Luſt geſprengt, de
mit ſie nicht in deutſche Hände fallen.

Die Kämpfe um Tammerſors.
Das fimſche Hauptquartier meldet unterm 4. April: Das
Satakunta-Korps hat den Feind zurückgeworfen. Jn dem vonuns eingeſchloſſenen Tamme v ors dauern er bitterte

Straßenkämpfe an, in denen wir die Oberhand haben.
Schritt für Schritt wird der Feind zurückgedrängt. Wir haben
den Bahnhof genommen, die Stromſchnelle berſchritten und die
Esplanade erreicht. Auf der Savolaksfront iſt die Lage
unverändert, ebenſo in Karekien, wo fowohl auf der Jon
treno wie auf der Rautus-Front heftiges Artilleriefener anhält.

Das finiſche Hauptquartier meldet vom 8. April 253 Uhr
morgens Die erſte große Operation der finiſchen Armee iſt be
endet. Die rote Garnifon von Tammerfors hat ſich
ergeben. Generalquartiermeifter Jgnatiuts.

Landung der Japaner in Wladiwoſtok.
Rotterdam, 6. April. Das amerikaniſche Ma-

rine Miniſterium teilt mit, daß japaniſche Marine
ſoldaten in Wladiwoſtok gelandet ſeien. Nach
einer ſpäteren Meldung aus Wladiwoſtok erfolgte die Landung
deshalb, weil fünf bewaffnete Ruſſen einen Angriff auf japa
niſche Untertanen unternommen haben; es landete deshalb eine
kleine Abteilung japaniſcher Marineſoldaten, um weitere Aus
ſchreitungen zu verhüten. Tatſächlich iſt nicht abzuleugnen, daß
gerade hierdurch ein bedeutender Schritt getan ift,
woran ſich ein Vorgehen in größerem Stile an
knüpfen kann. Es iſt fraglich, wie ſich das amerikaniſche
Parlament zu dieſem Vorgehen der japaniſchen Regierung ſtellt,

Auch Amerika und England landen Truppen.
Die „Köln. Ztg.“ meßdet aus Amſterdam Das ame

rikaniſche. Staatsfekretariat macht bekannt, daß die amerikani
ſchen Seeſtreitkräfte in Wladiwoſtoi Truppen zum
Schutz von Leben und Eigentum der dort lebenden Japaner an
Land geſetzt haben.

Moskau, 6. April. (Reuter.) Halbamtlich wird gemeldet,
daß nach den japaniſchen auch engliſche Truppen in
Wladiwoſtok gelandet ſind.

Moskau, 6. April. (Reuter.) Zur japanifchen
Truppenlandung in Wladiwoſtok wird halbamtlich ge
meldet, daß der Rat der Volksbeauftragten politiſche
Schritte unternommen und gleichzeitig allen Sowjets in Sibi-
rien Befehl gegeben hat, dem Angriff auf ruſſiſches
Gebiet Widerſtand zu leiſten.

Der Krieg gegen Italien
Vor der öſterreichiſchen Offenſive n Zralien.

„Daily Tel.“ meldet aus Mailand: Die Abſicht Oeſter
reichs, eine umfangreiche Offenfive gegen die italieniſche
Front zu unternehmen, iſt nicht länger zu bezweifeln.
Es iſt nur die Frage, wann die Offenſive losbrechen wird.
Es ſteht feſt, daß fortgeſetzt großzägige Vorberei-
tungen getroffen werden, namentlich in Südtirol. Die
Witterung, die zurzeit im Alpengebiet herrſcht, iſt die Ur
ſache, daß die Offenſive noch nicht beginnen konnte. Aber
die letzten Jnformationen beſtätigen, daß das s5ſterrei-
chiſche Angriffsheer fertig ſteht. Vor drei Monaten
begann man, Truppen und Material zu konzentrieren. Jn
den letzten drei Wochen wurde eine fieberhafte Tätigkeit ent-
faltet. Drei Armeekorps unter dem Kommando Conrah von
Hötzendorf ſtehen zwiſchen Judicarien und dem
Monte Grappa. Hinter ihnen ſtehen große Reſerven und
zahlreiche Artillerie Sämtliche Päſſe ſcheinen mit
Geſchützen gefſpickt zu ſein. Die Oeſterreichier haben
offenbar ihr geſamtes Material an die Front herangeführt.
Verſchiedene Armeekorps ſtehen unter Befehl des Generals
Krauß und ſind längs der Linie aufgeſtellt, die nach dem
Monte Grappa führt. Alles deutet darauf hin, daß die öſter
reichiſche Frühjahroffenſive beßimmt an der Südtiroler Front
unternommen werden wird.

Zürich, 5. April. Die Mailänder Zeitungen vom Donners
tag früh melden übereinſtimmend eine Zungahme der Ar
tillerietätgkeit an der italieniſchen Front, in der ſis

die Einleitung neuer Offenſivkämpfe erblicken.
Der Secekrieg
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Der türkiſche Kriegsſchauplatz.
Erfreuliche Erfolge im Kaukaſus.

Konſtautinopel, 6. April. (Amtlicher Tagesbericht.)
aläſtinafront: Die Gefechtstätigkeit hielt ch in denHitgen dere ſtellen weiſe etwas kebhafteres Artillerie

der Gegner ans ſeinen weſtlich der Stadt beſudlichen ſtark be

feſtigten Stellungen Seine Verfolgung in RNich
lung Kars iſt aufgenymmen. Unſer Vormarſch auf Ba
um macht gute Fortſchritte.

Waſhington, 4. April. (Reuter.) Bei der Feier des
erſten Jahrestages des Eintritts der Ver
einigten Staaten in den Krüeg und der Eröffnung
des Werbefeldzuges für die dritte Freiheits-
anleihe hielt Wilſon in Baktimore am 6. April eine
große Rede.

Wäſlfon ſagte u. a.: Dies iſt der Jahrestag unſerer Annahme
der Heragusforderung Deutſchlands für unſerRecht, frei zu leben, frei zu fein und für die heiligen Rechte der

freien Männer der ganzen Welt zu pfen. e Vereinigten
Staaten können jetzt mehr als je ſicher ſein, daß ihr Schickſal da
von abhängt, und daß, wenn der Krieg verkoren wird, ihre Stel
lung als große Nation, ſowie ihre on in der Weit gleich
zeitig verloren ſein wird.

Wilſon rief feine Mitbürger zu Zeugen an, daß er in
keiner Phaſe dieſes ſchrecklichen Krieges die
Abſichten Deutſchlands in ſeinem Urteil übertrie-
ben habe Er habe die Jdeale und Abſichten Am e
rikas ohne Vorbehalt und ohne Anwendung zwei-
deutiger Phraſen aufgedeckt und die Feinde auf
gefordert, ebenſo offen zu fagen, was ſie bezweckten. Sie hätten
in nicht mißzuverſtehenden Ausdrücken geantwortet und erklärt,
daß ſie nicht Gerechtigkeit ſuchten, ſondern Herr-
ſchaft und das unbehinderte Durchſetzen ihres Willens. Die
Deutſchen antworteten nicht durch ihre Stagtsmänner, ſondern
durch ihre militäriſchen Führer, die Deutſchland
tatſächlich be herrſchen. Die Abſücht des Feindes ſei
ohne Zweifel, alle ſlawiſchen Völker, alle urſprüng-
chen Ziele der Völker auf der Valkanhalbinfel und alle Länder,
die die Türkei beherrſchte und mißregierte, ihrem Willen
und Ehrgeiz untertan zu machen, ein Wéeltreich der
Hewalt, der Gewinnſucht und der kommerziellen Oberherr
ſchaft auſzubauen, das für Amerika ebenſo feind ſelig
fein würde, wie für Europa, und das letzten Endes Per
kien, Jndien und die Völker des fernen Oſtens be
meiſtern würde. (1 Haben Sie Worte 7)

Wilſon ſchloß: Was follen wir alſo tun Was mich anbe
kangt, ſo bin ich ber eit, ſelbſt jetzt über einen gerechten
und ehrlichen Frieden zu ſprechen und zu jeder Zeit, wo
er aufrichtig gewünſcht wird, über einen Frieden, n dem
Starke und Schwache gleich gut abſchneiden H.Deutſchkand hat noch einmal gefſagt, daß die Macht allein

entſcheiden ſoll, ob ein gerechter Friede unter den Menſchen
herrſchen ſoll, und ob das Recht, wie Amerikaes auf
faßt, die Geſchicke der Menſchheit entſcheiden ſoll, oder Ober
herrſchaft, wie Deutſchland ſie auffaßt. Wir können deshalb nur
eine Antwort geben, und die iſt: Gewalt, Gewalt bis
zum Aeußerſten, Gewalt ohne Maß und Grenzen,
die rechte triumpierende Gewalt, die die R
der Welt wieder in ihre Rechte einßfetzt, und jede
felbſtiſche Oberherrſchaft in den Staub ſchleu-
dern wird.

Gut gebrüllt, Löwe! Dieſe Rede ſtellt alle geſchichtlichen
Wahrheiten und geſchichtlichen Vorgänge auf den Kopf. Alle
Welt weiß, daß der gewaltige Kampf, der ſetzt im Weſten
durchgefochten wird, die Folge des Krfegswillens
der Entente iſt. Wäre es Wilſon ehrlich um Frieden
und Vermeidung weiteren Blutvergießens zu tun geweſen, ſo
hätte er feine Bundesgenoſſen entſprechend beeinfluſſen ſollen.
Statt deſſen hat er nichts getan, um die Verſafller
Beſchlüſſe zu verhindern. ine alten Tiraden über
Recht und Gerechtigkeit ſind durch das Vorgehen gegen
Holland erneut beleuchtet worden. Zwiſchen ſeinen Worten
und Taten klaſft der Zwieſpalt immer weiter. Jetzt ruft er un
verhüllt die äußerſte Gewalt auf. Damit ſpricht er end
lich khar aus, was die amerikaniſche Politik und die ſeiner
Bundesgenoſſen bedeutet: Gewalt gegen alles, was ſich
ihnen in den Weg ſtellt. Deutſchland wird ſich das Joch
der Gewalt nicht auflegen laſſen. Dafür kämpft es ſeinen hero
ſchen Krieg. Wilſons Rede war eine Anleiherede.
iſt die beſte Propaganda für unſere Kriegsan-
leihe. Denn ſie zeigt, was ein verlorener Krieg für Deutſch
and bedentend würde.

Herrn Tafts Erkenntnis.
Bern, 5. April. Amerika fängt an einzuſehen, daß fein

einen Keil zwiſchen das deutſche Volk und die deutſche
Regierung zu treiben, ausfichtslos iſt.
„Times“meldung aus Newyork vom 2. März ſchreibt der
frühere Präſident Taft im „Pubhlic Ledger“: Wir haben in
einem Narrenparadies geleßt. Viele von uns erwarteten,
daß das Spiel der inneren Kräfte in Deutſchland und Oeſter-
reich den militäriſchen Operationen in Frankreich ein Ende
bereiten würde. Wir ſetzten unſere Hoffnung auf die gegen-
ſeitige Debatte, auf unſer Vermögen, durch honigſüße Worte
einen Keil zwiſchen Kaiſer und Volk zu treiben. Die große
Offenſive brachte uns ein ſchlimmes Erwachen. Jetzt
reiben wir die Augen und fragen uns, was die Aniwort wäre,
wenn die Deutſchen durchbrechen würden. Tatfächlich wären
wir den Feinden nackt aus geliefert. Taft fordert die
Nation daher auf, „zur Sühne ihre Kriegsanſtrengungen zu
verdoppeln.

Rooſevelt verlangt eine Fünfmillionen-Armee und
mahnt, den Deutſchen zu zeigen, datz die Amerikaner noch
beſſer zuſſchießen als zu ſchreiben vermöchten.

Amerikas Kriegsrüſtungen.
Rewyork, 6. April. (Reuter.) Wie die „Newyork Times“

M Sbren, follen innerhalb des nächſten Jahres nicht 8090 000
ann, fondern 1,6 Millionen einberufen werden,

Z. daß dann im Ganzen ungefähr 8 Millionen Mann im
ſchen ſtehen. Für den Transport will man auch die be

lagnahmten niederkändiſchen Schiffe benutzen.
e les in einem Maukaufreißen! Daß die niederländtfchen
St allein für Lebensmitteltransporte dringend gebraucht

rben, ſcheint man ſchon wieder vergeſſen zu haben.

Sowie

J rerNach einer

Volk befanntgebet.

beſchuldigt,

Northeliffe von Hearſt als Fälſcher entlarpk.
Rotterdam, 6. April. Jn Amerika iſt es zwiſchen Hegar ſt

und Northeliffe zum offenen Kampf gekommen, wobei
Northcliffe den Kürzeren zu ziehen ſcheint.
Hearſt- Preſſe den Northeliffe-Propagandadienſt in Amerika

Prefſetelegramme, die von Europa nach
Amerika kamen, gefälfcht zu haben. Die amerikaniſche
Regierung ſah ſich infolgedeſſen gezwungen, eine Unter-
ſuch ung anzuſtellen, in die jetzt auch die amerikaniſchen Bot-
ſchaften in Paris und London und die Geſandtſchaften in
Kopenhagen verwickelt ſind.

Die Neutralen
Abdankungsabſichten König Alfons

König Alfons mwoexlte, wie der „Newyerk Herald“ er
zählt, bei der letzten ſpaniſchen Miniſterkriſe zurücktre
ten. Er erklärte im entſcheidenden Kronrat, wenn keine
Einigung zuſtande komme, ſo werde er ſofort abdanken
unß die Gründe ſeines Nücktritts in einem Manifeſt an das

Auch Spanien kommt an die Reihe.
Rotterdam, 6. April. Die Alliierten werden, wie in

London verlautet, demnächſt an Spanien neue Wünſche
wirtſchaftlicher Natur ſtellen, darunter auch folche, die fich auf
den Schiffsraum beziehen. Die ſpaniſchen Reeder follen,
wie mitgeteilt wirs, die Trans porte im Mittelmeer
unternehmen, die bisher von Englettb ausgeführt wurden und
die wegen Mangel an Schiffsraum eingeſtellt wurden. Man
iſt in London auf die Haltung des neuen ſpaniſchen Kabinetts
in dieſer neuen Frage geſpannt.

Ein deutſchſpaniſches Neberein kommen.
Bern, 6. April. „Temps“ meldet aus Madrid Die

Schwierigkeiten der Schiffahrt zwiſchen Spanien und Amerika
ſind behoben. Zwiſchen der deutſchen Regierung
und der ſpaniſchen Ueberſee-Schiffahrts geſellſchaft wurde
ein Ueberein kommen getroffen. Der fpaniſche Damp-
ſer „Montevideo“ wird am 12. April von Newyork nach Ha
vannaga und BVeracruz ausfahren. Andere Dampfer werden am
14. April von Barcelona nach Ueberſee ausfahren.

ne nUnentgeltliche Kleiderabgabe?
Der Verkiner „Tag“ enthielt geſtern eine Nachricht daß die

Reichsbekleidungsſtelle eine Verordnung erlaſſenwerde, daß jeder, der ſ. 3 zum Wehrbeitrag veranlagt war, einen

alten Anzug an die R. V. St. unentgeltlich abguliefern habe.
Dieſe ungehenerliche Nachricht wird indes als unzutreffend

bezeichnet. Aus der Art der Berichtigung geht indes hervor, daß
die Maßnahme mindeſtens ernſthaft erwogen ſei. Eine
„bindende Entſchließung ſei indes noch nicht gefaßt! Die
R. B. St. gebrauche 750 060 Anzüge für die Rüſtungsarbeiter,
hoffe dieſelben aber in den Städten gegen Entgelt unter Erhöhung
der bisherigen (viel zu niedrigen Richtpreiſe um 20 Prozent
zu erhalten.

Man wird immerhin auf Ueberraſchungen noch gefaßt fein
dürfen.

Aus Stadt und Umgebung
Perſonalien.

Musketier Werner Homrighauſen, Juhaber des
Eiſernen Kreuzes 2. Klaſſe, ſtarb am 32. März bei einem
I angrift den Tod fürs Vaterland. Ehre ſeinem An

en.
Gutsbeſitzer Franz Dieter wurde zum 1. Schöffen, Guts

beſitzer Otto Schidt zum 3. Schöffen der Gemeinde Rocken
dorf gewählt.

Abend für heitere Kunſt.
Von vornherein ſympatiſch berührte die Vortragsfolge

dieſes Abends, den der Mobilmachungs- Ausſchuß vom Roten
Kreuz am Sonnabend abend in der ſtädtiſchen Turnhalle ver
anſtaltete. Sie hielt ſich durchweg auf bemerkenswerter künſt-
leriſcher Höhe und vermied ſehr glücklich banale Trivialitäten,
in denen derartige Abende oft ihr Heil zu ſuchen pflegen.
Allerdings bürgten ja ſchon die Namen der Mitwirkenden da
für, daß mehr Nachdruck auf das Wort „Kunſt“ gelegt wurde.
Es waren Fräulein Margarete Dor p und die Herren Emil
Fiſcher, Paul Fö rſter und Kapellmeiſter Karl Nöhren
vom Stadttheater in Halle.

Fräulein Dorp ſang die Arie „Er liebt mich aus der
Oper das Glöckchen des Eremiten von Maillart. Jhre Stimme
überraſchte durch Wohllaut und Umfang und verriet in allen
Lagen eine vorzügliche Schülung. Sehr ſympathiſch berührte
namentlich die warme Tiefe des Orgaus. Dieſe Vorzüge tra-
ten bei drei weiteren Liedern noch in um ſo helleres Licht.
Fräulein Dorp ſang das Hildachſche „Bieb Kindlein wach auf“,
deſſen einſchmeichelnde Melodie dem allgemeinen Geſchmack
ſehr entgegenkommt, während d'Albert in ſeinem bekannten
Liede „Zur Droffel ſprach der Fink“ eigenere Pfade geht.
Mit ſehr viel Schelmerei und Anmut trug dann die Sängerin
das Liedchen „Phyllis und die Mukter“ vor. Der Beifall war
dann auch ſehr reich, außerdem durfte die Sängerin ſich einer
Blumengabe erfreuen. Mit Herrn Fiſcher zuſammen ſang
Fräulein Dorp außerdem noch ein Duett aus dem „Wildſchütz
von Lortzing und dann noch einige Volksliederduette von
Berger. Es war ein Genuß, dem Zufammenklang der beiden
wohlgepflegten Stimmen zu kauſchen. Namentlich die Volks
liederduette waren ſehr wirkungsvoll.

Herr Fiſcher ſang dann außerdem noch die beiden Schu-
mannſchen Lieder „Frühlingsfahrt“ und „Wanderlied“ fehr
anſprechend. Vorzüglich gelang auch das neckiſche Schumacher
ſche Lied „Das Stelldichein“.

Herr Förſter rezetierte verſchiedene humoriſtiſche Ge
dichte. Jedes für ſich war ein Schlager, es würde ſchwer fallen,
einzelne beſonders hervorzuheben.

Herr Kapellmeiſter Nöhren begleitete am Flügel, wie
nicht anders zu erwarten, geſchickt und eipfühlend.

Der Beſuch hätte beſſer ſein können. Jmmer wieder fällt
bei dieſen Veranſtaltungen auf, daß von der ſtarken Jnu-
duſtrie von Merſeburgs Umgebung in Geſtalt von Beamten
und Angeſtellten ſehr wenig zu ſpüren iſt. D.

Vom Deutſch- Evangeliſchen Frauenbund
wird uns geſchrieben: Jhr lieben Frauen und Mädchen!
Jhr alle, aller Stände, kommt und leiht dem Vaterlande, was
Jhr auf eine kurze Spanne Zeit entbehren könnt. Schon von
1 Mark an könnt Jhr Eure Einlagen auf eine Sparkarte der
hieſigen Sparkaſſe zeichnen. Es wird Euch ja fo leicht gemacht:
Karlſtraße 4, Erdgeſchoß, nehmen Damen des Deutſch-Evangel.
Frauenbundes täglich von 6 bis 2e8 Uhr nachmittags Geld auf
Sparkarten entgegen und beraten Euch dort über Kriegs
anleihe. Kuch die kleinſte Gabe hilft; aber Jhr müßt alle
komrmen, damit aus vieken Wenigen ein großes Viel wird,

Kürzlich hat die

Ein größerer Cinvruchsdiebſtam
wurde in der Nacht zum Sonntag in der Feuerlöſchdirektors für die reine So er 7-
er in der Weißenfelſer Straße veribt

ſchafften fich in de im Parterre des Hausgrundſtücheg
Wohnung dadurch Eingang, er die Rollccben
ie Fenſterſcheiben eindref uns einßiegen.

muß in der 12. Stunde geweſen ferin, hat der un
erbetene nächtliche Beſuch um 12 Uhr die IIt,
um ganz ruhig arbeiten zu können. Da der
niemand in der Wohnung anweſens war dieſe in einem
Zimmer der erſten Etage chlief, waren die ECinbrecher in den

r r 7 taUchten und fan e Schlühßel zu den Behslkern und öffuneterdieſelben t Gemütsruhe. Als Bente er nen
ein ſchwarzes Damenfjacket, zwei Revolver mit Vatronen, zwei
wertvolle Taſchenuhren, zwei eben ſolche Armbänder eine
teure Brofche und aus dem Schreibi ſche Jigarren und Ziga
retten in die Hände. Die vorgefundene Aſche und Stummel
bewelſen, daß während der Einbrecherarbeit tüchtig geraucht
worden iſt. Es muß übrigens bei derfelben ein Gegenſtand
zur Erde gefallen ſein, denn die in der erſten Etage ſchlafen de
Frau K. hörte ein Geräuſch, das ſie zur Benutzung der elek
triſchen Kliugel veranlaßte. Hierauf mögen die Einbrecher
geflüchtet ſein. Außer den genannten Gegenſtänden haben ſie
noch 300 Mk. Bargeld mitgenommen. Der Geſämtwert der
Beute dürfte annähernd 2000 Mk. betragen. Anhaltspunkte
zur Ermittelung der Täter beſitzt die Polizei nicht. Es iſt ihr
nur zur Kenntnis gekommen, daß Sonnabend nachmittag ein
längerer Mann mit fremdländiſchem Typus längerer Zeit in
auffälliger Weiſe ſpähend vor der Wohnung patryvuillerke und
daß ſich hierzu bals eine zweite männliche Perſon geſelkte,
Beide unterhielten ſich angeblich franzöſil p.

Städtiſche Schulen.
Die Aufnahme der Schulneulinge in fämtlichen ftädtiſcher
Schulen findet morgen, Dienstag, um 10 Uhr ſtatt.

Eierverteilung.
Jn der Woche vom 7. bis zum 13. April gelangt in den

Eierverkaufsſtellen des Kreiſes gegen Abſchnitt F der
Kreis-Eierkarte ein Si zur Ausgabe.

Der Erzeugerhöchſtpreis für Frützkartoffeln
in der Provinz Sachfen iſt auf 10 Mark für den Zentner feſt
geſetzt worden.

ungeßfört. Sie

Einen Hamflerer
faßte die hiefige Polizei geſtern abens und beſchlagnahmte
einen Haudwagen mit Kartoffeln, Gerſte, Eiern und anderer
ſchönen Dingen.

Jn den Kammer-Lichtfpielen
werden ab morgen zwei große Filmwerke gezeigt. Jn dem
einen, „Der Mut zum Slück“, ein vieraktiges feſſelndes Geſell
ſchaftsdrama, ſpielen Lokte Neumann und Erich Kaiſer-Tietz
die Hauptrollen. Sehr viel Anklang wird zweifellos der fehr
humorvolle Fihm „Die Prinzeſſin aus Neutralien“ mit Henny
Porten in der Hauptrolle finden.

Jm Tinsli- Theater
brachte geſtern die Aufführung des „Walzertraum“ wieder ein
ausverkauftes Haus. Die wohlgelungene Vorſtellung fand
reichen Beifall. Das Publifurnnt könnte ſich teilweiſe etwas
taktvoller benehmen (1. Reihe Sperrſitz recht!).

Heimats kunſt in Lützen.
LZützen, 5. April. Während der Oſterfeiertage kam hier

unter der Spielleitung des Baumeiſters Willy Müller das
vaterländiſche Heimatſpiel Heimkehr von Franz Kelkert,
Greiz, zur Aufführung. Wie in Greiz, wo das für die Volks
und Jugendbühne geſchriebene Stück fiebenmal wiederholt
werden mußte, ſo hatte das Heimatſpiel auch hier einen ſo
durchſchlagenden Erfolg, daß ſich fechs Wiederholunger nötig
machten und für den guten Zweck ein großer Ueberſchuß ver-
blieb.

Erwiſchte Lebensmittelſchmuggler.
Aus Tilſit wird gemeldet: Die hieftge Strafkammer ven

urteilte die Grundbeſitzerin Eugenie Gaßner, die nach Berlin
in vielen Fällen Kirſchenmarmelaöe, das Pfund zu 24 Mk.,
Käſe zu 20 Mk., Butter zu 25 Mk. verkaufte, zu zwei Monaten
Gefängnis.

men J c äLetzte Depeſchen
Starke weitere Erfolge ſüdlich der Oiſe

Großes Hauptquartier, 8. April 1918.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

An der Schlachtfront zu beiden Seiten der Somme blieb
die Gefechtstätigkeit auf Artilleriekämpfe beſchränkt. Teilan
griffe der Engländer im Walde von Hangard, der Franzoſen
bei Sridenes ſcheiterten unter ſchweren Verluſten.

Auf dem Süduſfer der Oiſe zwangen unſere Erfolge vom
6. April den Feind, noch in der Nacht zum 7. Teüle ſeiner Stel
lungen zwiſchen Vichanconrt und Barifis zu räumen.
Geſtern führten wir unſere Angriffe fort und warfen den Feind
nach Einnahme von Pierremande und Folembray auf das
weſtliche Ufer der Ailette zurück. Von Vichancourt an der
Oiſe entlang zurückgehende feindliche Kolonnen wurden von
dem Nordufer des Fluſſes von unſerem Maſchinengewehrfeuer
flankierend gefaßt und unter ſchwerſten Verluſten zuſammenge-
ſchoſſen. Die am Oſtrande des Waldes von Conucy und über
Variſis vorſtoßenden Truppen erſtürmten den Vergkllotz nord
öſtlich von Folembrag und drangen bis Verneuil vor. Die
Zahl der eingebrachten Gefangenen hat fich auf mehr als 2000
erhöht

Vor Verdun am Abend auflebender Feuerkampf.
Rittmeiſter Freiherr v. Richthofen errang ſeinen 77.

und 78., Leitnant Wenkhoff feinen 23. Luftſieg.
Von den anderen Kriegsſchauplätzen nichts Reues.

Erſter Gexeralguartiermeifter Ludendorff.

Nuſſiſche Wut über Japan.
Peter sburg, 6. April. Ein Manifeſt des Rates der

Volkskommiffare beſchuldigt e rer den Sturzder Republik herbeiführen und Sibiriens be
mächtigen zu wollen. Es erklärt Japan für den Tod
feind der Republik und fagt, der Rat verlauge eine Er
klärung von den Alliierten und warne ſie; hre Ant
worten würden einen erheblichen Einfluß auf die auswärtige

zur Unterſtühung unſerer Brüder und Männer im Felde.
Gott wird jedes Opfer lohnen und uns den Sieg ſchenken.

olitik des Rates haben.Rotterdam, 7. April. Aus Rußland wird gemeßdet, daß di

ar in Wladiwoſtok große Erbittei i eiſen bewerg veſondersden wurde. re auch eine britiſche Wiehe g es

landet iſt. ah

Die heutige Nummer umlakt 6 Seiten.
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Gestern eèrhlelten wir dio tleferschütternde
Nachricht, daß unser geliebter, guter Sohn,
Bruder, Schwager und Enkol, der Musketier

Werner Honrighausen
Inhaber des Eisernen Kreuzes II. Klasse

am 22. März bei einem Sturmangriff den
Heldentod fürs Vaterland gestorben ist.

in tlefstom Schmerz

Familie Homrighausen.
Moerseburg, den 9. April 1918.

Von Beilleidasbesuchen bitten wir dankend
abzusehen,

Todes- Anzeige.
Allen Freunden und Bekannten die traurige

Nachricht, daß unser lieber Sohn, unser guter
Bruder, Schwager und Onkel, der Invalid

Otto Sommer
nach sehr langen in grober Geduld ertragenen
Leiden, kurz vor seinem 26. Geburtstag, heute
morgen 5 Uhr sanft entschlafen ist.

Meuschau, den 8, April 1918.
Leipzigerstraße 78 b.

Die sehr betrübten Familien Sommer,

Lützkendeorf und Kübne.
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Vaterländiſcher Abend
für die weibliche Jugend und ihre Angehörigen,

veranſtaltet von dem
Verein zur Förderung der Jugendpflege ſ.

Mittwoch, den 10. April 1918,
abends 7i e Uhr pünktlich in der „Funkenburg“. s

Anſprachen, Geſänge,
Gedichtvorträge, Lieder zur Laute,

Volksliedſzenen, Reigenſpiele,
Humoriſt. Schattenkino: „Wer trägt die Pfanne weg

Bühnenſtück: „Bei Hamſters zu Tiſche“. i
Vortragsfolgen, die zum Eintritt berechtigen,N 50 Pfg. im Vorverkauf bei Kaufmann C. Brendel,

Gotthardtſtraße.

Die Mitglieder der Vereine für die weibliche
i Jugend éerhakten von ihren Vorſtänden die Vortrags-
n folge koſtenlos.

Her Verein zur Förderung der Jugendpfege.

e reee e ſle S mee
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Zeichnungen r
auf die eVII. Kriegs- Anleihe

nehmen wir vormittags von 9--1 Uhr bis zum

18. April d. J., 1 Uhr mittags
unentgeltlich entgegen.

k.ST

Zur leichteren Beſchaffung der dazu nötigen
Zablungsmittel ſind wir bereit, Vereinsmilgliedern
auf die gezeichneten Kriegs Anleihen unter
günſtigen Bedingungen Kredit zu gewähren und
ſtellen auch Spareinlagen vhne Einhaltung etwaiger
Kündigungsfriſt zur Verfügung.

(ursehussberen Rersehure

E. Hartung. Hädecke.
I

Sia

r

Ortmann.

Wek annkmachung.
Die geſamte Beſitzverwaltung über meine in Sachſen, ſowie in Preußen, gelegenen Güter führt die

Gräflich von Hohenthal und Bergen'ſche Güterverwaltung
zu Schloß Lauer bei Leipzig-Oeßſch.

Für die genannte Verwaltung zeichnet mein Generalbevollmächtigter,

Herr Rentmeiſter Schübner, daſelbſt.
Schloß Knauthain, den 2. April 1918.

Leo, Graf von Hohenthal und WBergen,
Fideikommißherr auf Knauthain, Lauer, Knautn

n n e ne en eFohulänlang
empfehle zu biſligsten Preisen

knaben n Mödebern-Hemden

aus dauerhaften guten Stoffen

bnaden-Anedde, -Pusen, Hosen

Mädehen-Hebder, Blusen

Mädehen-Hösehen (wels-)

xovie Beformnhosen

Knaben Mäcedenfte I. -Mteen

ver hängt n -Seeen an

Riſel ſo M la ſe] l l

n e e55 2 en z2Areissnarkasse Mersshurg
bietet mündelſtchere Kapitalanlage mit unein-

geſchränkter Sicherheit (auch in jedem
Kriegsfalle),

verzinſt Einlagen zu 31 von 1000 M. und
darüber auf entſprechende Sperr-Er-
klärung zu 31 vom Tage nach der
Einzahlung bis zum Tage der Abhebung,

zahlt Einlagen ohne Kündigung zurück, wenn
der Kaſſenbeſtand das irgend geſtattet

Das Geſchäftslokal der Kreisſparkaſſe beſindet ſich vom 1.
Oktober 1914 ab bis zur Fertigſtellung des Kreishanusnenbaues
im Grundſtücke Bahnhoſſtraße Nr. 3 (2 Minuten vom Bahnhof
Merſeburg).

Wieſen- Verpachtung.

Hirka 200 Morgen Wieſen des
v 4 S 9Rittergutes Tragarth

bei Merſeburg die Wieſen ſind ſehr ertragreich und von
beſter Qualität ſollen in einzelnen Parzellen auf 1 Jahr
öffentlich verpachtet werden Verpachtungstermin

Mittwoch, den 17. April, nachmittag 3 Uhr,
im Gaſthof zu Löpitz bei Merſeburg.

Bedingungen werden im Termin bekanntgegeben. Un
bekannte Pächter haben ſich über ihre Zahlungsfähigkeit aus
zuweiſen. Beſichtigung der Wieſen nach vorheriger Anmel-
dung geſtattet

Die i n K gari ſt raße ge Je ich

neten
9Kriegsſparkarten

ſind daſelbſt möglichſt ſchnell
ſeden Abend von 6--7 Uhr
abzuholen.

Ziegen, Enten, Hühner,
Hähne, Tauben, gutgenährte

Tiere zur
Zucht und zum Schlachten.

Deutſch Evang. Frauenbund. Ruclolf Reickl,

Hildegard T. d.

(Ortsgruppe Merſeburg. Dresden A., Hermsdorfer Str. 13.

Eine guterhaltene, gebrauchte e
Waſchleine Tägl. ſ. friſchen Spinat

en

wird zu kaufen geſucht. empfiehlt
Alb.Karlſtrafßze 4, Alh. Schulz Weiße Mauer 30.

Hinterhaus.

7 d

S

aundorf, Kleinliebenau.

Kleine Ritterstr. 3

Kammer-Lichtspiele!!
Fernruf 529

Ab Dienstag bis Freitag:
„Der Mut zum Glückl!!!“

S EFeinsinniges Geselischafts-Drama in 4 Akten. In den
h liauptrollen Fräulein Lotte Neumann und Herr

Erich Kaiser Titz!
Die Prinzessin a. Neutralien!

Prächtiges Lustspiel in 4 Akten.
In der Hauptrolle Henny Porten

Außerdem ein vorzügliches Bei- Programm

Anfang 7, Uhr.

Aufmerksame
I Bedlenung.

55e

Moerseburg Adolf Schäfers Nachf. Entenplan 7

48 z8 e etpül biuſ h Leinen- und Baumwollwaren

e e oeo7 WKarl Tänzer

Iischreuge, Handtücher, Haus wäsche

Bettfedern und bBetten.
III

W Fernspr. 259. c0 2200000 o 0 vooooJ c g
e Solide O 9 roßeJ Qualitüten. o Auswahl.
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Kirchliche Nachrichten.
Dom. Getauft: Friebrich,

Wilhelm S. d. Jngenieurs
Friedrich Martin, Charlotte,
Anny, T. d. Arbeiters Schköl
ziger. Beerdigt: D. Wtw.
König geb. Heſſelbarth u. die
Ehefrau des Weichenſtellers
Hermann Kaiſer.

Stadt. Getauft: Jda,
Schmieds

S e x s z r S 3 e S 7 c [ze Ern ſt Willt S d.c h e S t e t e Schulze, ze Arb. Rutſch, Wolfgang, Walter,Guſtav, S. d. Dr. jur. Dudek,
Jda, Erna T. d. Tiſchlers
Qunerfurth, Eva, Ruth T. d.
Architeckt Schierſchmiöt. Ge
trau t:der Hilfsweichenſteller
O. P. Händler mit Frau A.
L. geb. Weber. Beerdigt:
der Schneidermeiſter Hilde-
brandt, die Ehefrau des Kanz-
liſten Hoffmann, der S. d.
Jnvaliden Klaus, Ww.
Heſſelbarth.

Altenburg Getauft: Mar
tha, Eliſabeth, Jrmgard T. d.
Elektro-Monteurs Stahlberg,
Martha, Ruth, T. d. Drehers
Förſter, Gerhard, Werner S.
d. Güterbodenarb. Frömmig.
Beerdigt: der S. d. Arb.
Thiele.
Neumarkt. Beerdigt: Ger-

da T. d. Maſchinenführers
Wanſala, Frieda, T. d. Anf-
ſehers Filippin.

2 gut möbl. Zimmer,

am liebſten mit voller
Penſion, zu mieten ge
ſucht. Angeb. mit Preis
angabe unter H. 74 an
die Exped. dieſ. Blattes.

die

Herrſchaftl. 7 Zimmerwohnung

in Halle für ſof. od. ſpäter zu
verm. Näh. Germarſtr. 10 I.

Rahiaß Auiſion
Freitag, den 12. April d. Js.

von nachmittags ihr an, werde
ich im Auftrage des Nachlaß-
pflegers für den verſtorbenen
Fleiſchermeiſter Alfred Deicke
zu GroßKayna im Krobitſchen
Gaſthof zu Groß-Kayna mit
Ausſchluß der Kleidungsſtücke
und Wäſche den geſamten Nach
laß öffentlich meiſtbietend ver
ſteigern, und zwar:

1 gr. Viehtransportwagen,
1halbverdeckter Kutſchwagen
1 Doggart, Kutſchgeſchirre
und Lederzeug, 1 Schreibſe-
kretär, 1 Vertikow, 2 Tiſche,
1 gr. Tafel, 1 Waſchtiſch, 6
Stühle, 1 Regulator, 2 gr.
Mulden, 1 gr. Fleiſchwolf,
1 Kühlſchrank, 1 gr. Wagen
netz, 1 Dezimalwage, viel
Fleiſcherhandwerkszeug, 1
Gebett Federbetten, ſowie
viel Haus und Wirtſchafts
gerät nebſt Glasſachen.
Die Gegenſtände ſind ge

braucht, aber noch in ſehr
gutem Zuſtande, die Beſichti
gung iſt von Mittag 12 Uhr
an geſtattet
Albert Franke, Aubtionator.

Kinderloſes Ehepaar (Priv.
Beamter ſucht 1. Mai

Wohnung
von 3 Stuben, Küche und Zu
behör, wenn möglich m. Garten
eötl. Vorſtadt oder außerhalb.
Gefl. Offert. unter Th. B. an
d. Exped. ds. Bl.

Welche lieben Leute
würden einer armen Kriegs
witwe mit 5 Kindern einen
ihrer größeren Jungens 10
bis 183 Jahr oder Mädchen 6
bis 9 Jahr zu ſich nehmen und
Zegrieleng anf den La

ilfeleiſtung auf demOfferten unter L. U. 2136
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Dienstag, den 9. April 1918.

Das Duell
Czernin-Clemeneeau.

Der Verſuch Clemenceaus, ſeinen Ausſpruch, Graf Czernin
gabe hinſichtlich des von ihm angeführten Friedensfühlers
Frankreichs gelogen, zu rechtfortigen, muß als geſcheitert
angeſehen werden. Denn die bezügliche franzöſiſche Erklärung
ſucht offenſichtlich die Tatſache zu verdunkeln, daß auf Clemen
eeaus Veranlaſſung früher reſultatlos verlaufene Beſprechungen
zwiſchen dem Grafen Revertera und dem ihm verwandten
Grafen Armand in der Schweiz im Januar d. J. wieder auf-
genommen und alsdann ſeitens des letzteren auf Grund der
öſterreichiſchen Anregung, ElſaßLothringen als franzöſiſche Prin
zipalforderung auszuſchalten, abgebrochen worden ſind. Eine
amtliche Wiener Feſtſtellung läßt dies außer allem Zweifel er
ſcheinen. Aus der Wien Pariſer Erörterung wird indes erneut
und deutlich beſtätigt, daß von ſeiten des Wiener Hofes immer
wiederholte Friedens und Vermittelungsanerbietungen nach
Paris, London und Rom ergangen ſind, die offenbar mit den
Erzbergerſchen Wühlereien im engſten Zuſammenhange
ſtehen. Wir wiſſen alſo jetzt, bei wem wir uns für das ſo über
aus verhängnisvolle, kriegsverlängernde Friedensgewinſel zu
bedanken haben, und können es nur aufs tiefſte bedauern, daß die
deutſche Staatskunſt es nicht fertig zu bringen wußte, dieſe ver
derblichen Treibereien im Lager unſerer weichen Bundesbrüder
rechtzeitig und energiſch zu unterdrücken.

Man mag dem Edelmut und guten Willen zur Erlöſung
der Völker von dem entſetzlichen Blutbade des Weltkriegs alle
Anerkennung zollen. Der Regierung eines mächtigen Reiches
tut aber nicht nur Edelmut und guter Wille, ſondern vor allem
Wirklichkeitsſinn und Menſchen wie Völkerkenntnis not. Daran
aber hat man es in Wien gröblich fehlen laſſen, und Berlin hat
offenbar nichts getan, um Wien über dieſen verhängnisvollen
und unendliches, koſtbares deutſches Blut koſtenden Jrrtum zu
belehren und ſeine ſchlimmen Folgen abzuwenden. Die Ver
antwortung für dieſe Unterlaſſung laſtet als ſchwere Hypothek
auf den Männern der Wilhelmſtraße.

Widepwärtig und bächerlich wirken natürlich die geſchwolle
nen franzöſiſchen Phraſen. Und gar die Drohung des „Matin“,
er werde demnächſt geheime Jnſtruktionen Bethmanns an den
damaligen Botſchaftsrat von Kühlmann in London ver-
öffentlichen, durch welche die Schuld der deutſchen Regierung am
Ausbruch des Weltkrieges im Zuſammenhalt mit den Lich-
nowsky-Enthüllungen klar erwieſen werde, können uns
nur ein Lächeln abnötigen. Mag Herr von Bethmann ſich un
ſeretwegen auch hier grobe Blößen gegeben haben, gerade ſeine
ſchiefe Auffaſſung unſeres Verhältniſſes zu England ſchützt ihn
vor dem Verdacht, eine von ihm tatſächlich unausgeſetzt und
lebhaft angeſtrebte „Verſtändigung“ mit England haben durch-
kreuzen zu wollen.

Das Fazit des ganzen ſenſationell aufgerührten Streites
iſt für Wien ſo wenig günſtig, daß von dieſem Standpunkt
ſeine Anzettelung von dort aus nicht ganz verſtändkich und vwur
dem Zwecke dienlich erſcheint, das Friedensgewimmer in Oeſter
reich ſelbſt durch. die Feſtſtellung der Tatſache zur Ruhe zu brin
gen, daß Frankreich trotz der eigenen Zerſchmetterung noch
immer wegen der Gier nach Elſaß-Lothringen
keinen Frieden zu ſchließen bereit iſt. Und dies
Ergebnis bleibt zweifellos nach wie vor unantaſtbar beſtehen.

Politiſche Rundſchau
Deutſches Reich
General Ludendorffs Geburtstag

am 9. April iſt für ganz Deutſchland ein feſtlicher Tag. Dasdeutſche Volk darf beanſpruchen, an dieſem re Näheres zu er

fahren von der Perſönlichkeit des Mannes, dem nächſt dem Gene-
ralfeldmarſchall von Hindenburg die Errettung des Vater
landes aus furchtbarſter Not und Gefahr zu verdanken iſt. Erich
Ludendorff, am 9. April 1865 als Sohn eines Rittergutsbeſitzersin Kruszewnia bei Foſen geboren, war bei Ausbruch des
Krieges, nachdem er acht Jahre, zuletzt als Chef der Ope
rationsabteilung dem Großen Generalſtab angehört hatte,
Brigadekommandeurin Straßburg. Unter ſeiner
Mitarbeit ſind im Großen Generalſtab die Operationspläne für
die Weh Bach v und den Aufmarſch unſerer Heere
entſtanden. Gleich in den erſten Tagen des Krieges zeichnete
ſich General Ludendorſff beim Sturm auf Lüttich an der
Spitze einer Brigade aus und erwarb als Erſter den Orden
Pourle merte. Am 22. Auguſt 1914 wurde er zum Gene-
ralſtabschef der an der oſtpreußiſchen Grenze operierenden
Armee des Generalfeldmarſchalls von Hindenburg ernannt;
zwei Jahre ſpäter folgte er dem zum Chef des Generalſtabes des
Feldheeres ernannten Genralfeldmarſchall, mit dem er ununker-brochen in gemeinſamer Arbeit vereint geblieben war, in die neu

geſchaffene Stellung als Erſter Generalquartier-
meiſter. An der Durchführung des Hindenburgprogramms,
an den entſcheidenden Schlägen gegen Rußland, Rumä-
nien und Jtalien iſt General Ludendorff in erſter Linie
beteiligt. Jn Würdigung ſeiner Verdienſte um die ſiegreichen
Kämpfe, die zu einem Durchſtoß der engliſch-franzöſiſchen Front
im Weſten geführt haben, hat ihm der Kaiſer das Großkreuz des
Eiſernen Kreuzes verllehen. Ganz Deutſchland iſt von
der unerſchütterlichen Zuver ſicht erfüllt, daß General Luden-

W es, die man der engliſchen Flotte nachſagte;
unbeſiegbar ſollten Schiffe und Beſatzungen ſein. Mit
dieſem Blendwerk hatte unſer Erzfeind alle Welt in ſeinen
Bannkreis gezwungen. So traten wir in den Seekrieg
ein. Am Shkagerraktage zerriß der Schleier Die
Täuſchung wurde offenbar. Schadenfreudeſelbſt bei ſeinen
Bundesgenoſſen bezeichnet Englands Abſturz. Sorgfältig
mied der Brite den zweiten Waffengang; er ſah es mit
an, wie ſeinem ſchändlichen Aushungerungsverſuch das
deutſche UBoot entgegentrat. Die Flotte wurde zum
Handgriff, das UBoot zur Klinge des Schwertes,
das auf die britiſche Bruſt zeigt. Tag für Cag brechen
aus dem künſtlichen Bauwerk britiſcher Bormacht die
Blöcke. Voch wollen engliſche Staatsmänner unſer
Reich ſchmälern, unſer Volk des täglichen Brotes
berauben. Wir Seeleute wiſſen es, der Tag iſt nicht
mehr fern, wo England ſein ſpätes Zugeſtändnis bereut.
Bis dahin heißt es, alle Hände gerührt, alle Kräfte

geſammelt, allesdemKaiſer, alles dem Pagterlandl
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dem ſich England rankreich und Amert laſſen wollen.
Zur Verbreitung der Lichnowskyſchen Broſchüre

ährt der „V. LA.“, daß der Hauptmann a. D. von Beer
felde, der ſich beſonders hieran

Entlaſſung des Landſturm-Jahrgangs 1869.
Das „Armeeverordnungsblatt“ veröffentlicht einen kriegs

miniſteriellen Er l a ß wonach bis zum 30. April ſpäteſtens di
im Jahre 1869 geborenen, auf Grund der Landſturm
aufrufe zu den Fahnen einberufenen Landſturmleute zu
entlaſſen ſind, ſofern ſie nicht freiwillig im Dienſte bleiben
wollen. Dementſprechend iſt von der Einberufung ſole
cher Leute in Zukunft abzuſehen.

Die Abzeichen für Verwundete.

Berlin, 6. April. Das Armeeverordnungsblatt ver
öffentlicht die Ausführungsbeſtimmungen zu der Kabinettsorder
vom 3. März 1918 betreffend däs Abzeichen für Ver
wundete Das Abzeichen beſteht aus Eiſ en. Es zeig
einem von einem Lorbeerkranze eingefaßten Schilde einen
Stahlhelm auf zwei gekreuzten Schwertern. Es iſt ſchwarz bei
ein und zweimaliger, mattweiß bei drei und viermaliger, matt
gold bei fünf- oder mehrmaliger Verwundung. Es wird auf
der linken unteren Bruſt getragen.

Auch das Zentrum rückt von der Juli Reſolution ab.

Auf der Delegiertenverſammlung der rheiniſchen
Zentrumspartei erklärte Reichstagsabg. Trimborn
mit Bezug auf die Ereigniſſe im Weſten Nachdem die güt
lichen Friedensbedingungen zu keinem Er
gebnis geführt haben, muß uns jetzt der Sieg den Frieden
bringen. Eines muß aber bezüglich künftiger Friedensverhand
lungen feſtgeſtellt werden: Jedenfalls hat für ſie die Zen
trumsfraktion völlig freie Hand. Warten wirruhig und gelaſſen die weitere Entwicklung der Dinge ab. Wir
ſind überzeugt, daß die rin die ſich daraus ergeben
werden, wie die Friedensſchlüſſeim Oſten,
von der Fraktion und von der Partei einhellig gebilligt
werden. Jedenſalls, ſo ſtellte der Redner zum Schluſſe ſeiner
mit lebhaftem Beifall aufgenommen Darlegungen feſt, haben wir
gar keine Veranlaſſung auf dem Gebiete der aus
wärtigen Politik, ſei es nun wegen des Oſten s, fel
es en des Weſtens, in Uneinigkeit zu ger
raten.

Getreide aus der Ukraine.

Die Verhandlungen betreffend den Warenaustauſch
zwiſchen den Zentralmächten und der Ukraine haben erſt in den
letzten Tagen in Kiew erhebliche Fortſchritte gemacht und
ſcheinen nun befriedigenden Verlauf zu verſprechen. Die von
den Zentralmächten vorgeſchlagene Organifation für die Aus
fuhrvon Brot und n in einer Mengevon einer Million To. iſt von der ukrainiſchen Staats
kommiſſion prinzipiell angenommen. Die endgül
tige Preisnotierung dürfte in einigen Tagen erledigt ſein.
Selbſtverſtändlich (wieſo ſelbſtverſtändlich 7) über
ſteigen die Preiſe vielfach die deutſchen Höchſt
preiſe erheblich. Das ufrainiſche Ernährungsminiſterium
hat bereits größere Mengen von Getreide und Lebensmitteln
überwieſen, ſo daß bis Mitte April etwa dreitauſend
Waggons zum Abrollen bereit ſein werden.

Verkannt.
Roman von Heda von Schmidt.

ö5 (Nachdruck veröoten.)Als Henrika den beiden Nachzüglern an Bord entgegen
krat, fiel Thea ihr halb lachend, halb weinend um den Hals:
„Du darfſt mir Glück wünſchen, Franz und ich haben uns
verlobt.“

„Oh“, ſagte die junge Frau lachend, „die große Neuigkeit!
Das konnte ja ein Blinder ſehen, daß Jhr Euch gern habt.“

„Ach, wirklich“, meinte Thea naiv, und nahm glückſtrah-
lend die guten Wünſche der anderen entgegen.

Fred küßte ihr die Hand. Er war froh, damals nicht
impluſiv gehandelt zu haben. Er gönnte dem ſchlanken, dun
kelhaarigen Mädchen mit dem leiſen Hauch des Verblühens
auf den feinen Zügen alles Glück der Erde

„Lieber Herr Doktor“, ſagte Konſul Löhnſtädt gemütlich,
was ihr verliebten Leute doch närrifch ſeid: um ſich zu verlo
ben, mußten ſie extra hierher nach Dahme herausſfahren
das hätten ſie in Berlin doch längſt haben können.“

„Ja, Herr Konſul“, erwiderte der Doktor lächelnd, „Ver
liebte tappen oft im Dunkeln herum und überſehen das
n liegende was andern ſchon lange kein Geheimnis mehr

t

„Ja, ſo,“ meinte der Konſul humoriſtiſch, „es iſt auch
ſchwer, ſich in einem Jungmädchenherzen auszukennen.

Er dachte hierbei an ſeine Tochter.
Es dunkelte. Langſam ſtieg der Mond aus den Waſſern

empor, als ſich die Jacht nach ſchneller Fahrt dein Brodtner
Ufer wieder näherte.

Henrika ſaß ſtumm in einem der bequemen Bordſtühle
und blickte auf das Blinkfeuer von Dahmshöft, das wie ein
leuchtender Diamant aufblitzte, um ſofort wieder zu verlöſchen
und aufs neue aufzuglühen.

Fred trat zu ihr und lehnte ſich an die Reeling.
Sie waren hier außer Gehörweite der anderen.
„Henrika“, ſagte er trotzdem ſo leiſe, daß ſie aufhorchen

ußte, um ihn zu verſtehen, „wiſſen Sie, daß es eine Zeit für
ich gab, wo ich wiederholt im Lichtſpieltheater war, Um Sie

als Karen in der Flucht der Gräfin Uhlfeld zu ſehen. Jch
wollte ſie ſtudieren, denn Sie ſins mir von jeher ein Rätſel

„Ah meine Bombenrolle,“ warf ſie leicht mit einem
ſpöttiſchen Anflug in ihrer Stimme hin. Eine heiße Blutwelle
ſtieg ihr bis in die Schläfen. War es denn möglich Fred
ihretwegen im Lichtſpieltheater,

„Ja,“ fuhr er ernſthaft fort, „ich ſuchte Verſtändnis für
ihre Kunſt zu finden.“

„Nun m und?
„Es iſt mir auch zum Teil geglückt vielleicht fehlt mir

das richtige Empfinden, das erſt zum vollſten Verſtänönis
für den anderen führt.“

Sie ſchwieg. Wo das Verſtändnis verſagt, da gibt es eine
Brücke, die Liebe, ſchoß es ihr durch den Sinn

„Wann dürfen wir Sie in Berlin begrüßen, fragte er
in erhöhtem Ton, kühl, faſt geſchäftsmäßig.

„Das zu beſtimmen, ſteht vorderhand nicht in meiner
Macht“, ging ſie in ſeine unveränderte Tonart ein. „Jch ſtehe
wiederum in Unterhandlungen mit der däniſchen Filmge-
ſellſchaft, für die ich bereits einmal verpflichtet war.“

„Henrika,“ fuhr er auf, „Sie wollen
„Bitte, Fred, die Filmprinzeſſin heißt nach wie vor „Hen

rika de Santos!“ Sie brauchen nicht zu fürchten, daß Baro
nin Strodtmann auf dem Programmen ſtehen wird.“

Er biß ſich zornig auf die Lippen.
„So war es nicht gemeint“, ſagte er, ſeinen Unmut, ſeine

Enttäuſchung bezwingend, „ich achte Jhre Kunſt, Henrika,
aber Sie haben meiner Mutter verſprochen, ihr Gaſt zu ſein.

„Jhr Gaſt zu ſein, gewiß, ich werde auch mein Wort hal
ten, aber erſt, wenn ich einem früher gegebenen Verſprechen
nachgekommen bin. Sie wiſſen, daß ich Heino Geltern unend-
lich viel Dank ſchulde. Er nahm ſich meiner an, als

„Wir andern, die wir Hans Gröning nahe geſtanden
hatten, keinen Finger für Sie rührten, Henrika“, fiel er ihr
jetzt insWort, „Sie wären im Recht, wenn Sie jetzt gleiches mit
gleichem vergelten wollten und uns jetzt einfach den Rücken
kehrten

„Bitte, laſſen Sie mich ausreden, Fred, es iſt ſelbſtredend
in erſter Linie die Dankbarkeit für Heino Geltern, die mich
dazu treibt, in einem Filmörama, das er verfaßt hat, die
Hauptrolle zu kreieren. Mich intereſſiert jedoch auch die ſchwie
rige Aufgabe, die in dieſer Rolle an mein Können geſtellt
wird. Jch will den hohen Anſprüchen gerecht werden. Es
treiſt mich mit unbezwinglicher Macht dazu. Die Filmgeſell-
ſchaft macht von meiner Mitwirkung die Annahme des Dra-
mas abhängig. Jch werde nicht um Geld ſpielen, um meinem

treuen Helfer in der Not meine Dankbarkeit abzutragen, ſon
dern aus dem tiefinnerſten Bedürfnis, die Geſtalt der Heldin
in die ich mich in eingehendem Studium bereits eingelebt
habe, zu verkörpern. Bevor ich nicht dieſe Aufgabe gelöſt habe,
kann ich keinen Termin für Berlin in Ausſicht nehmen.“

Fred agb keine Antwort. Er fühlte, hier ſtand ein feſter
Wille dem ſeinen entgegen Womit ſollte er auch Henri
kas Entſchlüſſe bekämpfen. Er beſaß keine Macht über
ſie. Sie konnte, wenn es ihr belieben ſollte, von ihnen gehen.
die äußerlichen, verwandſchaftlichen Bande, die ſie an ihn und
ſeine Mutter knüpften, nach Gefallen zerreißend.

Sie war eine freie, unabhängige Künſtlerin Nicht
durch die ſpaniſche Erbſchaft, durch ihre Kunſt war ſie frei ge
worden von allen Rückſichten den Verwandten ihres verſtore
benen Gatten gegenüber.

„Meine Mutter wird ſehr traurig ſein, daß wir Sie noch
eine Weile entbehren müſſen“, ſagte Fred einfach

Einige Minuten ſpäter legte die Jacht an ihrer Landungs
ſtelle gegenüber dem Leuchtturm an.

Jm September, in den Herbſtferien wurden Theg und
Doktor Händler in aller Stille getraut.

Ein kleines Hochzeitsmahl vereinigte dee wenigen Gäſte
im Heim der Neuvermählten.

Ein unerwarteter Hochzeitsgaſt war noch in elfter Stunde
gekommen Heino Geltern. Er hatte ſich's ausgebeten,
die Hochzeitstafel und die ganze Wohnung mit Blumen z
ſchmücken das war ſein Hochzeitsgeſchenk für Thea, eine
Erinnerung an alte, goldene Zeiten, wo er ſich die Blumen
ſpenden für das heimlich heißgeliebte Mädchen zufammenge
hungert hatte.

Er brachte ritterlich Tante Liete in ihr Stift im Vorort
von Berlin, in das die alte r n e derkleinen Familienfeier ſich zurückzog. e im herbſtlichen
Abend dahinfuhren, ſagte Tante Liete, ihre Hand auf di
Heinos legend:

„Guter Heino, Sie haben, wie es ſcheint, kein Glück bet
den Frauen. Wen Sie doch weyigſtens eine Braut auß
Amerika mitgebracht hätten.“

Schluß folgt.

Jeteili m ſoll, ipUnterſuchung shaft genommen worden t 9
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lich, wenn unſere Hochſ

Aus Stadt und Umgebung
Perſonalien.

unſerer Meldung, daß Gemeindevorſteher Seibicke
das r für Kriegshilfe erhielt, muß es ſtatt Benn
dorf richtig Bündorf heißen.

Deutſche Worte des Admirals Scheer.
In der Seeſchlacht am Skagervak hat ſich in dieſem Kriege

ber Geiſt unſerer Fiotte den Engländern weit überlegen ge
zeigt; die Erinnerung an dieſe Großtat zur See darf und wird
nie im deutſchen Volke erlöſchen. Die Worte des Admirals
Scheer, des Siegers vom Skagerrak erklären kurz die Bedeu
tung dieſer größten Seeſchlacht: „Wir Seeleute wiſſen es, der
Tag iſt nicht mehr ſern, wo England ſein ſpätes Zugeſtändnis
bereut.“ Der U-Bpvotkrieg ſorgt dafür, daß, wie Admiral
Scheer ſagt, „Tag für Tag die Blöcke aus dem künſtlichen Bau
britiſcher Vormacht brechen.“ Tagtäglich erfahren wir durch
die amtliche Tauchbovotmeldung von der beiſpielloſen, erfolg
reichen Tätigkeit unſerer U-Boote, die von demſelben Geiſt
wie unſere Skagerrakkämpfer beſeelt, uns den Erfolg des
U-Bootkrieges ſichern. Aber der UBootkrieg wäre nicht mög-

Bootſtützpunkten ni
lotte die Zugä

freihalten würde.
Flotte muß ſich auch in der Heimat zeigen.

zu unſeren U-
r Geiſt unſerer
Auch hier heißt

es: Alle Hände gerührt, alle Kräfte geſammelt und Kriegs
anleihe
Skogerrakſchlacht mit einem vollen deutſchen

gezeichnet, damit die achte Geldſchlacht gleich der
c
S iege endet.

BVrandſtiftung und Treibriemendiebſtähge.
Jn letzter Zeit haben

korps die Diebſtähle von
S auch im Bereiche des 4. Armee-

reibriemen erheblich gemehrt. Bei
den Ermittelungen anläßlich von Brandfällen haben ſich wieder
holt Anhaltspunkte dafür ergeben,
Treibriemendiebſtählen Brand gelegt worden iſt.

daß zur Verdeckung von
Nach wei

teren Feſtſtellungen iſt anzunehmen, daß der Treibriemendieb

at beſtraft werden.

ſahl organiſiert iſt und bandenmäßig betrieben wird. Für die
Anhaber von Fabriken, gewerblichen Anlagen,
ergl. iſt deshalb erhöhte Vorſicht dringend geboten.
iemendiebſtähle ans Rüſtungsbeirieben können als Landesver-

Mühlen und
Treib

Kettenbriefunfug.
Auch in unſerer Stadt wütet jetzt wieder der Kettenbrief-

Anfug. Es werden Kettenbrieſfe in Umlauf geſetzt, wonach
jeder Empfänger 9 Tage lang folgenden Satz weiter ver
breiten ſoll: „Uns treibt nicht Eroberungsluſt, uns treibt der
rnbengſame Wille, den Platz zu behaupten, an den uns Gott
geſtellt hat.“ Dieſer Unfug hat in der jetzigen Form noch
dadurch eine beſondere ernſte Seite, daß er in ſchamloſer
Weiſe auf die Angſt und Sorge fpekuliert, mit denen die
meiſten Familien an Angehörige im Felde denken.

„Es iſt eine alte Sage, daß jeder der den Kettenbrief
nicht weiter gibt, keln Glück mehr hat“ und
nwämlich:

Es heißt

alſo iſt Dein
Glück Dir wert, mach es wie dies Kärtchen lehrt. Die Ketten-
briefſchreiber rechnen damit, daß die meiſten Menſchen etwas
abergläubiſch ſind und daß diejenigen, die Angehbörige im
Felde haben, ſchleunigſt den Kettenbrief weiter verbreiten
werden, um fich nicht das Glück der Heimkehr ihrer Lieben
zu verſcherzen.

machen ſich aber

Einem derartigen Nufug kern nicht ſcharf
genug entgägengetreten werben.

nicht Kar,
Die Kettenbriefſchreiber

daß ſie ſogar gegebenenfalls
ſtrafrechtlich und zivilrechtlich zur Verantwortung gezogen

werden können.
ſchen Menſchen etwa d

Wenn ſie bei einem beſonders aberglänbi-
urch die Form, in die die jetzige Ketten-

kernberite o ſind ſie
zu allen dadurch

alſo

Kettenbriefunfug irgend
Kettenbrief gehört einfach ins

briefſerie gekleidet Aufregung und Gefundheitsſchädigung
wegen Körper

Es v ſowohl das perſönliche Reinlichkeitsgefühl wie
das Nützlichkeitsgefühl bei jedem dagegen ſprechen, ſich an dem

wie zu beteiligen.

verletzung ſt und
entſtehenden Schäden haftbar.

Jeder derartige
Feuer.

Delitzſch, 6. April. Eine i

gens ſeit längerer Zeit geiſtig b
im Bett lag.
beteuerte fortgeſetzt, ihren Sohn
Auffindung der Leiche läßt ab

Ein 16jähriger
Altenburg, 7. April.

geworden.

kalks hatte Heimerdinger „verg
barung und wiederholter Mahn

ranten zu verhandeln. Höchſt
er den Lieferanten vor ſich ſah.

verjubelt.
Betrüger feſt. Es wurde auch

95Beträge geprellt.

ſeinen Betrügereien Erfolge zu
mit prahleriſchem Aufdruck und
baſſen. Auf dieſe Weiſe hat der

Halle, 5. April. Der ſtädt
beſchloß, nachhem bereits im
höhung um 2

die Gaspreiſe abermals um 2
erhöhen.

ſchläge bleiben, unverändert.
mitgeteilt, daß dank des auße
trotz der Betriebsverteuerung

Aus Provinz und Reich
Von der Mutter erſchlagen.

Hermann, die dort mit ihrem 13jährigen Sohne Unterkommen
gefunden hatte, war ſeit Sonnabend von den Mitbewohnern
nicht geſehen worden. Als Dienstag früh ſich niemand meldete,
ließ die Polizei die verſchloſſene Wohnung ffnen, in der die
Beamten den Sohn tot auffanden, während die Frau, die übri-

Die Frau, die ins Krankenhaus gebracht wurde,

als daß der Junge eines gewaltſamen Todes geſtocben iſt. Der
Vater des unglücklichen Jungen befindet ſich im Felde.

Ein Kaufmann aus Magdeburg war
durch eine Fachzeitſchrift für Landwirte auf die Firma Herbert
Heimerdinger, Futter- und Düngemittekhandlung, aufmerkſam

Nach kurzem VBriefwechſel gab der erſtere eine Be
ſtellung über 3000 Mk. auf. Die hieſige Firma forderte Zah-
lung im voraus und Ueberweiſung des Betrags an eine hieſige
Bank. Das Geld traf auch hier ein und wurde bald von dem
hieſigen Geſchäftsinhaber abgehoben. Die Lieferung des Dünge-

kam der Magdeburger „Kaufmann“ nach hier, um mit dem Liefe-

von 16 Jahren. Das Geld hatte er in der leichtſinnigſten Weiſe
Die in Kenntnis geſ

leute durch den Feſtgenommenen zum Teil um recht anſehnliche
Er erklärte, daß er Zucker und andere Lebens-

mittel beſorgen könnte und ließ ſich die Betväge ebenfalls im vor-
aus zahlen, dann aber nichts mehr von ſich hören.

Mark erlangt. Nur ein kleiner Betrag und einige Schmuckgegen
ſtände waren der Reſt des ehemals anſehnlichen Betxags.

nnig erfolgt iſt, mit Rückſicht auf die Steige-
rung der Arbeitslöhne, ſowie der Kohlen- und Materiolpreiſe

Der neue ſtädtifſche Haushaltsplan wurde in ſeiner
Schlußzifſer mit 17896 700 Mk. feſtgeſtellt.

Vorjahre auf 33 000 Mk. gefallen ſei. Weiter nahm man Kennt-
nis von einer wertvollen Sche

m Armenhaus wohnende Frau

eſchränkt iſt, völlig teilnahmslos

nicht erſchlagen zu haben. Die
er keine andere Vermuhung zu,

Geſchäftsmann.

eſſen“. Da trotz der Verein-
ung die Lieferung nicht erfolgte,

erſtaunt war der Geprellte, als
Es iſt ein Handlungslehrling

ſetzte Kriminglpolizei nahm den
eine Anzahl hieſiger Geſchäfts

Um bei
erzielen, hatte er ſich Briefbogen
Angabe des Bankkontos fertigen
Feſtgenommene mehrere tauſend

iſche Haushaltsausſchuß
vergangenen Jahre eine Er-

Pfennig für das Kubikmeter zu

Die Sieuerzu-
Zum Kapitel Stadtbad wurde

rordentlich geſtiegenen Beſuchs
der Zuſchuß von 68000 Mk.im

des Gehenkung imen Kommer-
e

zienrats Dr. Lehmann, der ver ad erne nwarrig v
Provinzialmuſeum untergebrachte hiſtoriſche Sammlung vWaffen, deren Wert auf 30000 Mk. geſchätzt wird, ubereigng
hat.

Verhaftete Verbrecher.
Kaſſel, 6. April. Die Kriminalpolizei verhaftete auf dem

Oberſtadtbahnhof drei Verbrecher, die einen Eiſenbahnzug
beſtvhlen hatten. AAuf der Fahrt nach dem Polizeigewahr
ſam ſprang einer der Verhafteten, Einbxecher Elsner, aus dem
Zuge in die Fulda, ging unter und ertrank. Jn dem auf
geſpürten Neſt der Räuberbande, in einem unbewohnten klei.
nen Häuschen, am grünen Weg, wurde viel Diebesbeute, be
t Zigarren und Zigaretten, aufgefunden und beſchlag
nahmt.

FKunſt und Wiſſenſchaft
Apollo Theater in Halle.

„Egon und ſeine Frauen“ betitelt ſich ein muſikaliſcher
Schwank in 3 Akten von Jean Kren und Bernhard Buch
bänder mit der Muſik von Leo Aſcher, der im Apolko
Theater in Halle eine große Anziehungskraft ausübt. An erſter
Stelle iſt natürlich wieder Guſtav Bertram mit ſeinen un
glaublichen Beinverrenkungen und ſeiner unwergleichlichen Mimil
als Egon zu nennen. Bertram iſt ſchon lange der Liebling des
Hallenſer Theaterpublikums geworden. Wer gern einmal e
will, dem bereitet er ein paar recht vergnügte Stunden. Leider
waren am vergangenen Donnerstag Marga Peter und Hans
Forſtner erkrankt. Beſonders ſchmerzlich empfanden wir das
in der Rolle des Tertianers Fritz. Der Marga Peter-Erſatz
war ſchauſpieleriſch befriedigend, aber ſchließlich doch nur Erſatz.
Grete Walters als Anng Karkemann kann uns nicht recht
zuſagen. Sie hat zwar ein gewandtes Spiel und nette
Koſtüme, aber geſanglich läßt die junge Künftlerin viel zu wün
ſchen übrig. Sehr flott war Elſe Tima aks Thereſe Brauer
und erntete ſtürmiſchen Beifall. Walter Fiſcher- Achten
war der bereits etwas ältere, aber im Herzen noch jugendliche
Schirmfabrikant Karlemann, Margareke Winter gab mit köſt
licher Komik ſeine auch etwas angejahrte Couſine Antonie, 3
rend Georg Krönlein den einfachen, aber freuzbraven Land
wirt Kuhnheim ſpielte. Die Aufführung verdiente den reichen
Beifall, der ihr geſpendet wurde. Die muſikaliſche Leitung lag
in den bewährten Händen von Felix Gras rern 6

Turnen, Sptel und Sport
Fußball in Halle. Der 7. April brachte den Auftakt zu

den diesjährigen Verbandsſpielen um die mitteldeutſche Meiſter
ſchaft. Jm Wackerpark begegneten ſich die beiden Gaumeiſter
Halle 96 und Germania-Halberſtadt. Wie zu er
warten, gab es einen glatten Sieg der Einheimiſchen mit 10 1
beim Eckenverhältnis 16 1. Wie ſchon zu erſehen, war es ein
Spiel zweier ungleicher Gegner. Germania ſpielte kaum zweit
klaſſig. 96 hätte wohl mit voller Mannſchaft (es fehlten Henfel,
Noe und Förderer) bedeutend höher gewonnen. Halberſtadt
wurde dem 96er-Tore kaum gefährlich. Bis Halbzeit hielten ſie
ſich noch bei 4 0. Dann ging aber das reinſte Torſchießen und
Eckentreten vorm Halberſtädter Tor los, deren Erfolge noch
6 Tore ſind. Beim Stande von 9:0 erzielte Germania ſein
Ehrentor, das unbedingt gehalten werden mußte. Die Tore er
zielten Riemann 3, Worpitzky, Körſte, Bughardt je 2, Mähnert 1.

z e a e SJ re aAmtliche An zeigen
r T

R. Rachtrag
zu dem

Statt für die Sparkaſſe des Kreiſes Merſeburg
24. Februar

vom TW. Fult 1880.

Kiroüberweiſung.
Die Sparkaſſe des Kreiſes Merſeburg iſt beauftragt, den
bargeldloſen Zahlungsverkehr im Wege der Giroüberwei-
ſung nach Maßgabe der Satzungen des Sparkaſſengirover
bandes Sachſen-Thüringen- Anhalt und der dazu ſatzungs

a mäßig erlaſſenen Ausführungsdbeſtimmungen unter Be
rückſichtigung der im Minifſterialerlaſſe vom 20. April
10909 gegebenen Vorſchriften einzuführen.
Der Geſchäftsverkehr mit dem Publikum erfolgt durch
die Kreisſparkaſſe als Ortsgirokaſſe.

Stadt Magdeburg.
Die Zentralſtelle des Giroverbandes befindet ſich in der

Für die Ausführung der Berrich-
tinungen der Zentralßelle haftet der Verband. Der Ga
rantieverband der Kreisſparkafſſe in Merſeburg haftet
daher nur, inſoweit die Sparkaſſe als Verbanösmitglied
haſtet.
Ausgeſertigt auf Grund des Kreistagsbeſchluſſes vom

6. Dezember 1017.
Merſeburg, den 19. De ber 1917.

Der Kreis Ausſchuß e es Kreiſes Merſeburg.

(gez.) von Grone.

Beftätigt.
Magdeburg, den 14. Januar 1018.

(L.
Der Oberpräſident.

Jm Auftrage
(gez.) Bollert.

Vorſtehender Nachtrag zum Statute der Sparkaſſe des
Kreiſes Merſeburg wird hiermit zur öffentlichen Kenntnis
gebracht.

Merſeburg, den 7. März 1918.
Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes Merſeburg.

9 V.: von Grone.
Bekanntmachung.

Jch mache nochmals darauf
gufmerkſam, daß zur Ausſtell

ung von Bezugsſcheinen auf
eb, Wirk,Strick- und Schuh
aren ein perſönliches Erſchei-

en der Antragſteller bei den
Bezugsſcheinausfertigungs-

len der Magiſtrate des
reiſes nicht zuläſſig iſt. Die
ezugsſcheine ſind beim Orts

richter zu beantragen und nach
nigen Tagen dort wieder
zuholen.
Merſeburg, den 5. April 1918.

Der Königliche Landrat
Z. B. v. Grone.

G.-Nr. 6021 I.

Bekanntmachung.
Mit Genehmigung d. Reichs-

kartoffelſtelle iſt für den Bezirk
der Provinz Sachſen der Er
zeugerhöchſtpreis für Frühkar-
toſſeln vom 1. Juli 1918 gab

den Zentner feſtgeſetzt worden.
Magdeburg, d. 27. März 19160.

Der Oberpräſident als
Vorſitzender der

Provinzialkartoffelftele.
J. B. Unterſchriſt.

Veröffentlicht:
Merſeburg, den 8. April 1918.

Der Königliche Landrat.
F. V.: v Grone.

J.-Nr. 2290 K. W.

Bekanntmachung.
Der Gutsbeſitzer Franz

Dieter iſt zum l. Schöffen und
der Gutsbeſitzer Otto Schmidt
zum 3. Schöſſen für die Ge
meinde Rockendorf auf die
Dauer von 6 Fahren gewählt
und von mir beſtätigt worden.

Merſeburg, den 4. April 1918.
Der Königliche Landrat.

J. V. v. Grone.
J.-Nr. 2841 K. A.

Bekanntmachung.
Jn der Woche vom 7. bis

13. April gelangt in den Eier-
verkaufsſtellen des Kreiſes
gegen Abſchnitt F der Kreis
Eierkarte ein Ei zum Preiſe
von 831. Pfg. zur Ausgabe.
Die Ortsbehörden erhalten
nähere Anweiſung.

Merſeburg, d. 4. April 1918.
Der Königliche Landrai.

J. V.: v. Grone.
Nr. 2446 K. W.

Amtliche Annahme und
Verkaufsſtelle

für getragene Vekleidung
Merſeburg, Karlſtraße 4
Dienstag, den 9. April 1918,

vormittags 9--12 Ahr:

Verkaufstag.
Die Ausgabe der Einlaß-

nummern erfolgt für die
Merſeburger Einwohner um
9 Uhr und für Auswärtige
von 10 Uhr ab.
Mittwoch. den 10. April 1918,

vormittags 9--12 Uhr

Annahmetag.
M. 584 18. Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Sprechstunden in Ange-

legenheiten der Fürſorge für
Kriegsbeschküdigte ſinden

bis auf weiteres auf 10 für im „Oeffentlichen Arbeitsnach-
weis“, Kleine Ritterſtraße Nr.
17, jeden Wochentag vormittags
von 8--12 Uhr ſtatt.

Um Bekanutgabe der offenen
Stellen, auch der nur vorüber
gehenden, wird gebeten.

Merſeburg, d. 16. Junt 10915.
Der

der Kreisfürſorgeſtelle für
Kriegsbeſchädigte.

BHekanntmachung.
Dienstag, den 9. April 2918,

nachmittag 5 Uhr
Entgegennahme von Beſtell
ungen auf verſchiedene Waren
im Sißungszimmer der ſtädt.
Sparkaſſe.
Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.

Zum theoretiſchen Unterricht

für die
Meiſterinnenyrüfung

werden einige Teilnehme-
rinnen geſucht.

Meldungen an Frl. Hahn,
Teichſtraße 1.
Deutſch Frang. Frauenbund.

(Orksgruppe Merſeburg.)

12 bis 14000 Rark
auf ſichere Hypothek auszu
leihen. Zu erfragen in der
Exped. dieſes Blattes.

Tücht. Putarbeiterin
ſoſort geſucht.

Koppmann, Burgſtr. 7 I.
Eingang: Tiefer Keller.

Ein ſauberes
t IIMädchen

für Stuben und Haus, welches
ſchon in beſſeren Häuſern in
Stellung war, für ſofort oder
ſpäter gefucht.

Frau Gieſecke,

n Frankleben.
Junges Mädchen als Auf

wartung hierte t
Bahnhofſtr. 8 a.

Fran zur Wäſche
und größeres Schulmädchen

als Aufwartung
geſucht HAlterstr. 32.

Bürsgehilfe
4 im Bürofach tätig,ſucht anderweit Stellung. Am
liebſten im kaufmänniſchen
Fach. Angeb. m.
unter W. B. an
d. Blattes.

ltsi

Feichnungen
auf Kriegsanleihe

von 1,00 Mk. an bis 97,99 Mk. auf Kriegsſparkarten der
ſtädtiſchen Sparkaſſe werden angenommen jeden Wochen
tag abends von 6--8 Uhr Karlſtraße 4, Hinterhaus,
1 Treppe.

DentſchErgl. Frauenbund (Ortsgruype Merſeburg

H. Hahn.

7

KONZERT
z. Begten 4. Modmachungs-Augsehusses

vom Rotfen Kreuz
im Saalesder Landes-Versicherungs- Anstalt am

Freitag. den I2. April 1918, abends T Dur

unter gütiger Mitwirkung der Konzertsängerin

Frau Rose Walter aus Berlin (Sopram),
der Frau Dr. Anna Schmidt- Schumann
(Klavier) u. d. Herren Skoniecki (Klavier),
Dr. Sannemann (Violine), Vagt (Bratsche),
Sachse (Cello), Schwarze (Contrabab)

von Merseburg.

Karten zu 3 und 2 Mark in der Buchhandlung
des Herrn Stollberg,

Merseburg-

Tüchtige Verkäuferin
für ſofort oder ſpäter geſucht.

J. G. Knauth Sohn.
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